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    1 Pias großer Traum
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    Pia löste gerade ein Glitzersternchen von der Klebefolie, als es gleich mehrmals an der Tür klingelte. „Moment!“, rief sie und klebte das Sternchen vorsichtig auf den Einband ihres Tagebuchs.


    Das Gebimmel ging in einen nervigen Dauerton über. „Jaaaaaa, ich komm ja schon!“, rief Pia, warf das Tagebuch auf ihr Bett und rannte zur Haustür. Sie wusste genau, wer dort stand, und grinste in Vorfreude. So stürmisch klingelte nur eine!


    „Na endlich!“, begrüßte Leonie sie und nahm den Finger von der Türglocke.


    „Hi“, strahlte Lisa neben ihr.


    Die drei Freundinnen umarmten sich, und Lisa und Leonie hüpften giggelnd hinter Pia her in ihr Zimmer. „Hast du gestern die Modelshow geguckt?“, „Leonies neuster Tanz ist voll cool!“, „Die Bioarbeit am Montag macht mich echt fertig“, plapperten sie durcheinander.


    „Was für ein Tanz?“, fragte Pia neugierig. Sie liebte Tanzen!
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    „Den Powergirl Dance. Willst du mal sehen?“ Leonie schmiss sich sofort in Pose und legte los. Sie machte vier Schritte nach vorn, stemmte die Fäuste in die Hüften und wackelte mit den Schultern nach links und rechts, oben und unten, und das scheinbar alles gleichzeitig. Es sah aus, als würden ihr ein paar Knochen fehlen. Dann warf sie plötzlich ihren Kopf zurück und ging vier Schritte rückwärts.


    Pia kicherte. Leonie, dieses verrückte Huhn! Die hatte doch immer ein paar Überraschungen auf Lager. Einmal war sie im Kino plötzlich aufgesprungen und wollte sich in die Handlung einmischen – was natürlich nicht ging. Im Winter konnte es schon mal vorkommen, dass sie sich vor lauter Begeisterung in den nächsten Schneehaufen warf. Und Musik drehte sie grundsätzlich so laut, dass die Boxen fast explodierten.


    Lisa war da ganz anders, viel ruhiger und vernünftiger. Aber sie hatte einen klugen Kopf und war sich für nichts zu fein. Pia war froh, die beiden so unterschiedlichen Mädchen als beste Freundinnen zu haben. Sie kannten sich seit der Grundschule und waren eine verschworene Gemeinschaft.


    „Los, mir nachtanzen!“, rief Leonie jetzt und wiederholte ihre Bewegungen. Pia und Lisa sprangen auf und versuchten sie nachzumachen. Das war gar nicht so einfach, zumal Pias Zimmer viel zu klein war für ihr wildes Herumgehüpfe. Leonie störte das wenig, sie erhöhte das Tempo sogar noch. Sie rannte auf der Stelle und ruderte wie wahnsinnig mit den Armen.


    Keuchend versuchten Pia und Lisa mitzuhalten, schneller und immer schneller. Bis Lisa nicht mehr konnte und schrie: „Game over bei: Drei, zwei, eins – null!“


    Als hätte jemand den Stecker gezogen, ließen sie sich fallen. Pia und Lisa kugelten außer Atem und lachend auf dem Boden herum, Leonie hatte sich aufs Bett geworfen.
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    „Aua, hart“, quiekte sie und zog Pias Tagebuch unter sich hervor. „Was ist das?“ Neugierig starrte sie auf den Glitzereinband. „Mein Modelbuch“, las sie. „Mein Modelbuch?!“, wiederholte sie und klang dabei nach tausend Frage- und Ausrufezeichen gleichzeitig.


    Pia war plötzlich verlegen. Wie sollte sie das erklären? Klar, sie und ihre Freundinnen hatten alle einen Klamottentick. Sie guckten gerne Modesendungen, blätterten in Beautyzeitschriften und versuchten den Style ihrer Lieblingsschauspielerinnen nachzuahmen. Pia entwarf sogar manchmal selbst Kleider. Meistens nur auf dem Zeichenblock, aber manchmal griff sie auch zu Schere und buntem Stoff und peppte ihre alten Klamotten auf.


    Aber das war noch nicht alles. Pia hatte einen Traum, einen großen Traum.


    Sie schlug die erste Seite vom Tagebuch auf. „Hier, das habe ich heute geschrieben, das dürft ihr ausnahmsweise lesen.“


    


    


    Hallo liebes Tagebuch, dies ist mein allererster Eintrag! Ich bin Pia, zwölf Jahre alt und gehe in die sechste Klasse. Jeden Morgen fahre ich mit dem Bus zur Schule, bei Sonnenschein manchmal auch mit dem Fahrrad. Wir wohnen in einem kleinen Haus, meine Mutter, mein Vater und Jonas, mein großer Bruder. Jonas ist schon sechzehn und bewegt sich eigentlich nur auf seinem Skateboard oder seinem Motorroller fort.


    Wenn ich bei uns aus dem Fenster schaue, sehe ich viele kleine Häuser, die genauso aussehen wie unseres. Und alle, die hier wohnen, gehen morgens gleichzeitig arbeiten oder zur Schule. Und am Samstag machen alle den Grill an. Eigentlich geht’s mir hier voll gut. Aber ich frag mich trotzdem manchmal, ob das wirklich alles sein soll. Ob in die Zeit zwischen Frühstück und Abendessen nicht mehr reinpasst als Schule, Turnverein und am Wochenende Opa besuchen.


    Ich steh total auf schöne Klamotten. Die müssen gar nicht teuer sein, sie sollten nur was Besonderes haben. Und jetzt, liebes Tagebuch, verrate ich dir was. Es ist nämlich so: Manchmal träume ich davon, ein Model zu sein. Wie sich das wohl anfühlt, mit einem traumhaften Kleid bei einer Fashionshow über den Laufsteg zu gehen? Oder wunderschön gestylt vor einer Kamera zu posieren?


    Aber solche Gedanken sag ich lieber nicht laut. Dafür hab ich dich. Hier kann ich das alles aufschreiben.
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    „Wow.“ Lisa hatte zu Ende gelesen und sah richtig beeindruckt aus. Sie lachte auch nicht. Sie war eben eine echte Freundin.


    Genau wie Leonie. „Vielleicht geht dein Traum ja mal in Erfüllung“, meinte sie.


    „Sowieso bist du doch voll schön“, ergänzte Lisa.


    „Ha, ha, ein Mädchen wie ich, völlig durchschnittlich und dann auch noch mit Brille!“ Die Brille war Pias größter Kummer. Sonst fand sie ihr Aussehen eigentlich ganz okay. Ihre leicht gelockten, blonden Haare mochte sie, mal abgesehen von dieser blöden widerspenstigen Locke im Nacken. Aber ihre Brille hasste sie. „Nee, nee, das mit der Modewelt wird ein Traum bleiben.“
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    „Wenn du dich da mal nicht irrst“, widersprach Leonie. „Los, komm, üb schon mal. Der Teppich ist der Laufsteg! Go, go, go, Pia!“


    Mit leicht unsicheren Schritten stakste Pia über den Teppich zur Tür.


    „Nicht so steif. Los, mach dich mal locker!“, feuerte Lisa sie an.


    Pia drehte sich um, warf den Kopf zurück, dass ihr Haar flog, und schritt schwungvoll auf sie zu.


    Leonie hob den Daumen. „Yeah, und jetzt noch der Powergirl Dance, dann hast du sie alle in der Tasche!“


    Pia lachte und fing an zu tanzen: Vier Schritte vor, Fäuste in die Hüften, mit den Schultern wackeln … Ihre Freundinnen sprangen auf und unter lautem Gejohle warfen sie alle drei gleichzeitig den Kopf zurück, trampelten auf der Stelle und ruderten wild mit den Armen.


    „Topmodel Pia“, jubelten sie und fielen sich lachend in die Arme.


    Applaus erklang. „Bravo! Sehr elegant, meine Damen.“ In der Tür stand Sabine, Pias Mutter, und klatschte in die Hände.


    Kichernd verbeugten sich die drei Mädchen vor ihr.


    „Wir wollten doch einkaufen gehen“, sagte Sabine zu Pia.


    „Ist es schon drei?“ Pia schaute auf die Uhr. Es war sogar schon vier. „Ups! Okay, Mädels, ich muss los, ich krieg nämlich neue Schuhe.“ Sie strahlte.


    „Ich warte im Auto auf dich, Pia“, sagte Sabine. „Tschüss, ihr beiden.“ Sie winkte Leonie und Lisa zu.


    „Ciao“, riefen die Mädchen ihr nach.


    „Neue Schuhe?“, wiederholte Leonie. „Das ist ja voll cool.“


    „Hätt ich auch gern mal wieder“, meinte Lisa sehnsüchtig.


    „Und was ist jetzt mit der Bioarbeit?“, fragte Leonie. „Deswegen sind wir ja eigentlich zu dir gekommen.“


    Pia, die schon halb aus dem Zimmer war, stoppte und drehte wieder um. „Wieso Bioarbeit?“
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    Leonie verdrehte die Augen. „Na, wir schreiben nächsten Montag in der dritten Stunde, schon vergessen? Ich kapier null von dem Stoff, und ich dachte, du könntest mir ein bisschen was erklären. Ich brauch nämlich mindestens ’ne drei in der Arbeit, sonst bin ich das erste Mädchen bei uns, das sitzenbleibt.“


    „Ich kann dir den Stoff erklären“, sagte Lisa sofort.


    „Und ich helfe dir bei der Arbeit“, versicherte Pia. „Wir setzen uns nebeneinander, dann kannst du bei mir abschreiben.“ Sie war zwar in Mathe eine Niete, aber Bio würde sie locker schaffen. „Ihr könnt ruhig noch hier lernen, zieht nachher einfach die Tür hinter euch zu, wenn ihr geht.“
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    „Ihr seid einfach die Besten!“ Leonie strahlte gerührt.


    Pia sprang fröhlich die Treppe hinunter und lief nach draußen zum Auto, wo ihre Mutter schon auf sie wartete.


    Dass sie gleich etwas erleben würde, was sie ihrem Traum näherbringen, aber auch ihre Freundschaft zu Lisa und Leonie auf die Probe stellen würde, davon ahnte Pia in diesem Moment nichts. 

  


  
    2 Eine überraschende Begegnung
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    „Habt ihr denn auch was für Mathe gemacht?“, fragte Pias Mutter im Auto. „Oder habt ihr nur getanzt?“


    „Ach, blödes Mathe“, grummelte Pia.


    „Also nicht gelernt“, schloss Sabine messerscharf aus dieser Bemerkung.


    „Mathe ist echt grad meganervig. Heute musste ich sogar an die Tafel!“ Natürlich hatte Pia voll den Murks zusammengerechnet. Und Melissa, die Oberzicke der Klasse, hatte sofort die Gelegenheit ergriffen, um ihr eins auszuwischen. „Melissa hat mich gefragt, ob es meine Brille auch mit Scheibenwischern gibt. Weil ich sie dann ja gar nicht mehr absetzen muss, wenn ich heule.“


    Sabine schluckte sofort jede weitere mütterliche Ermahnung über Hausaufgaben herunter. Wenn jemand Pia blöd kam, dann schlug sie sich natürlich auf die Seite ihrer Tochter. „Das war ja wirklich fies von Melissa! Was hast du denn darauf gesagt?“


    „Dass ich die Brille sehr gerne absetzen würde, weil ich ihr dummes Gesicht dann nur noch verschwommen sehe.“ Als Pia die überraschte Miene ihrer Mutter sah, lachte sie kläglich auf: „Also, vielleicht sag ich das so beim nächsten Mal.“


    „Pia, du siehst auch mit Brille hübsch aus“, betonte Sabine. „Lass dich von solchen blöden Sprüchen bloß nicht runterziehen.“


    Das sagte ihre Mutter immer wieder, das sagten auch ihre Freundinnen. Und Pia glaubte ihnen sogar – meistens jedenfalls. Aber solche Sticheleien wie die von Melissa kratzten dann doch an ihrem Selbstbewusstsein. Dabei wusste sie genau, warum Melissa einen Grund gesucht hatte, sie runterzumachen.


    „Ich hab in Bio ’ne Eins für mein Referat bekommen“, erzählte sie. Melissa konnte es nicht leiden, wenn jemand sie übertrumpfte. Aber in Bio war Pia nun mal Klassenbeste.


    „Super“, freute sich Sabine. „Vielleicht wirst du ja mal Tierärztin?“ Sie hatte einen Parkplatz ganz in der Nähe des Schuhladens gefunden und manövrierte das Auto in die Lücke. „Jedenfalls hast du dir die neuen Schuhe ja nun wirklich verdient!“


    Pia vergaß die Zicke Melissa und sprang gut gelaunt aus dem Wagen. Im Schuhgeschäft war ganz schön was los. Etliche Kunden wuselten um die Regale herum. Eine vom Andrang völlig überforderte Verkäuferin hetzte gerade mit einem Schuh ins Lager, um nach dem passenden Gegenstück zu suchen. Inmitten der Hektik stand ungerührt eine Frau, relativ klein, aber mit superschicken, hochhackigen Schuhen, dazu trug sie einen taillierten lila Blazer. Sie hatte graue, sehr elegant geschnittene Haare und sprach gerade in ihr Handy.


    Pia fielen im Regal gleich ein Paar Schuhe mit Goldglitzer auf. „Ich glaub, ich hab schon welche gefunden, Mami!“, rief sie begeistert.


    Sabine guckte skeptisch. „Sind die denn bequem? Es geht ja ums Laufen, nicht ums Glitzern. Komm, probier mal die hier an.“ Sie zeigte ihr ein Paar grüne Schuhe.


    [image: PTM_Vogel.tif]


    


    Zögerlich nahm Pia sie entgegen und schlüpfte hinein. Die Schuhe waren wirklich bequem, sahen aber ziemlich uncool aus. Sehnsüchtig linste sie zu den goldenen hinüber. Sie stand nun mal voll auf dieses Geglitzer.


    „Nein“, drang eine energische Stimme an ihr Ohr, „ich habe gesagt, sie hat keine Zeit, sie dreht einen Spot in L.A. Ich kann ja verstehen, Jean, dass die Marketingleute enttäuscht sind, aber mach ihnen ein paar neue Vorschläge.“


    Das klang ja spannend! Pia drehte sich um und sah die schicke grauhaarige Dame, die immer noch in ihr Handy quasselte.


    „Und, wie findest du sie?“, fragte Sabine neben ihr.
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    Pia schaute wieder auf die grünen Schuhe. „Ach, ich weiß nicht. Links drückt es auch an der Ferse.“ Sie zog die Schuhe wieder aus und griff nach einem anderen Paar.


    „Die weißen Schuhe?“ Jetzt tönte die energische Stimme auf einmal direkt neben Pia. „Die würde ich nicht nehmen, die sind vom letzten Jahr.“


    Pia zuckte zusammen. Neben ihr stand die elegante Dame und musterte sie mit durchdringendem Blick. „Äh, meinen Sie mich?“


    „Allerdings.“ Die Dame hatte ihr Gespräch offensichtlich beendet und steckte ihr Handy weg. „Würdest du mir einen Gefallen tun? Geh doch bitte einmal nach hinten zum Spiegel und wieder zurück.“


    Was sollte das denn? Hatte sie das richtig verstanden? In Pia blitzte die Erinnerung an vorhin auf, wie die Freundinnen sie auf ihrem zum Laufsteg umfunktionierten alten Kinderzimmerteppich angefeuert hatten: „Go, go, go!“


    Und so schritt sie, elegant und schwungvoll zugleich, lässig einen Fuß vor den anderen setzend, zum Spiegel. Die anderen Kunden schauten ihr mit großen Augen hinterher.


    Nur Sabine hatte von alldem nichts mitbekommen. Sie war immer noch mit diesen uncoolen grünen Schuhen beschäftigt, die es ihr so angetan hatten. „Vielleicht wenn du sie größer nimmst?“ Sie wandte sich an die Dame. „Können Sie uns die bitte eine Nummer größer aus dem Lager holen?“


    „Wie bitte?“ Die Dame warf Sabine einen irritierten Blick zu, dann rief sie Pia zu: „Ja, gut, nur noch ein bisschen schwungvoller. Jetzt dreh dich um und komm zurück.“


    „Könnten Sie bitte …“, versuchte Sabine es noch einmal.
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    Die Dame beachtete sie gar nicht. „Gut sieht das aus“, sagte sie zu Pia. „Jetzt setz bitte mal deine Brille ab und schau mich an.“


    Immer noch leicht verwirrt, tat Pia wie aufgefordert.


    „Wie alt bist du?“, fragte die Dame weiter.


    „Äh … zwölf“, stotterte Pia.


    „Sagen Sie, wollen Sie uns nicht endlich ein paar schöne Schuhe zeigen?“, unterbrach Sabine sie ärgerlich.


    Wie peinlich war das denn! Am liebsten wäre Pia im Erdboden versunken. Wie eine Schuhverkäuferin sah diese energische und elegante Dame nämlich ganz und gar nicht aus. Eher wie jemand aus der Modebranche, so gut und gleichzeitig unaufdringlich, wie sie gestylt war.


    Haha, Modebranche!, lachte Pia innerlich, guter Witz! Ich seh schon überall Models …


    Die Dame dagegen lachte überhaupt nicht. Sie zog nur kühl die Augenbrauen hoch. „Entschuldigung, sind Sie die Mutter? Hier ist meine Karte. Elke Faltermeyer mein Name, von der Agentur Beauty and Style. Es kommt selten vor, dass mich jemand gleich so beeindruckt wie Ihre Tochter.“


    Jetzt brachte auch Sabine nur noch ein „Äh …“ heraus.


    „Melden Sie sich doch mal bei mir.“ Und zu Pia gewandt: „Du könntest glatt ein New Face werden!“ Das Handy klingelte. „Ja?“, meldete sich Elke Faltermeyer. „Ach, Helen, gut, dass du anrufst.“ Sie legte kurz die Hand über die Sprechmuschel und sagte zu Pia: „Die grünen Schuhe sind eine Katastrophe. Nimm die mit dem Goldstreifen, die stehen dir wesentlich besser.“ Sie nahm die Hand wieder weg und sprach weiter ins Handy: „Helen, weißt du, wer zu uns kommt? Carlo Valentino! Ja, er wird Aufnahmen für uns machen …“ Ihre Stimme verklang, während sie auf ihren hohen Absätzen aus dem Laden rauschte. Sie ging darauf so souverän, als wäre sie mit ihren Schuhen verwachsen.
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    Pia starrte ihr hinterher wie vom Donner gerührt und brachte kein Wort mehr heraus.

  


  
    3 Alles nur Schwindel?
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    Aus irgendeinem Grund scheute sich Pia, als sie wieder zu Hause war, ihr verrücktes Erlebnis gleich ihren Freundinnen zu erzählen. Die ganze Sache kam ihr inzwischen völlig unwirklich vor. Nur ihrem Tagebuch vertraute sie sich an:


    


    


    Hallo liebes Tagebuch,


    du glaubst nicht, was mir heute beim Einkaufen passiert ist. Ich kann es selbst noch gar nicht fassen. Ich und ein New Face? Ich muss erst mal im Internet nachschauen, was das überhaupt sein soll. Das alles ist soooo abgefahren! Ich meine, hey, eine richtig echte Modelagentur!!!!!!!!! Alle Kunden haben riesengroße Augen gemacht, als ich da durch den Laden gelaufen bin. Ich hab mich gefühlt wie auf dem Catwalk.


    Mami meinte anschließend, ich hätte wohl schwer Eindruck auf diese Frau Faltermeyer gemacht. Das hat sie aber in einem ganz komischen Ton gesagt. Als wüsste sie nicht, ob sie das gut oder schlecht finden soll. Mit dem Einkaufen waren wir jedenfalls dann sehr schnell fertig. Wir haben wirklich die coolen Schuhe mit dem Goldglitzer gekauft, die passen wie angegossen und sehen einfach nur wunderschön aus.


    Auf dem Heimweg haben Mami und ich kaum was geredet. Und jetzt kommt mir alles irgendwie vor wie ein Traum. Wenn meine neuen Schuhe nicht wären …
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    Auch am nächsten Tag in der Schule sagte Pia nichts. Leonie quasselte dafür für zwei, deshalb fiel das zum Glück nicht weiter auf.


    Nachmittags trafen sie sich wieder zu dritt bei Pia zum Biolernen. Wobei das Lernen auch diesmal ziemlich kurz ausfiel. Lisa hatte nämlich ihre Kamera dabei und knipste wild drauflos.


    „Ja, Baby, zeig’s mir!“, rief sie, als wäre sie eine echte Modefotografin, und schoss ein Foto nach dem anderen. Leonie und Pia warfen sich vor ihr in Pose, wobei Leonie dauernd Lachanfälle bekam. Anschließend druckten sie die Bilder am Computer aus, schnitten ihre Köpfe aus und klebten sie in Modezeitschriften. Von denen gab es bei Pia zu Hause mehr als genug, denn ihre Mutter schrieb regelmäßig für einige der Magazine Artikel. Sie arbeitete als Journalistin, mit dem Spezialgebiet Körperpflege und Wellness. Gerade war sie unterwegs, weil irgendwo eine Gesichtscreme getestet wurde, über die sie berichten wollte.


    Pia klebte ihr Gesicht über das eines Models im Abendkleid. Ob das wirklich ich sein könnte?, ging es ihr durch den Kopf. Ob ich mich wirklich mal in einer Modezeitschrift bewundern kann? Oder über einen Laufsteg gehe?


    Sollte sie diese Frau Faltermeyer doch einfach mal anrufen? Nur um herauszufinden, ob etwas Wahres an der Sache dran war oder nicht?


    „Was ist eigentlich los mit dir, Pia? Hast du mit irgendwem Zoff?“, fragte Lisa plötzlich. Hatte sie es also doch gemerkt! Der sensiblen Lisa entging so schnell nichts.


    „Zoff mit Melissa“, riet Leonie. „Oder mit deinem Superbruder Jonas.“


    „Nee, keinen Zoff. Mir ist gestern nur was passiert, das war so crazy.“ Pia suchte nach Worten. „Wisst ihr, was ein New Face ist?“
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    „Ein neues Gesicht“, antwortete Lisa sofort. „Das bedeutet, es ist ganz neu beim Modeln. Warum willst du das denn wissen?“


    „Und was hat das mit deiner komischen Laune zu tun?“, ergänzte Leonie und setzte sich auf. Ihre Miene war jetzt ganz aufmerksam, als wittere sie eine Sensation.


    „Na ja, gestern, also das war so …“ Endlich erzählte Pia die ganze Story aus dem Schuhgeschäft. Als sie fertig war, kam ihr alles noch unwirklicher vor. Als hätte sie ein Märchen vorgetragen. Lisa und Leonie saßen völlig still und starrten sie bloß an.


    „Wahrscheinlich war das eh nur ein Fake“, sagte Pia hastig. „Die Karte ist gefälscht. Oder die Frau sucht eine Schülerpraktikantin. Oder es war versteckte Kamera.“ Sie lachte verlegen.


    In diesem Augenblick fingen ihre Freundinnen an, wie verrückt loszukreischen. „Haben wir es nicht gesagt? Gib nie auf!“ „Yeah, das ist so megamäßig cool!“, schrien sie, stürzten sich auf Pia und begruben sie unter sich.


    „Ihr habt sie doch nicht alle!“ Nach Luft schnappend befreite Pia sich aus der heftigen Umarmung. Aber sie strahlte über das ganze Gesicht. Lisa und Leonie waren einfach die Besten! Pia konnte gar nicht mehr verstehen, warum sie so lange gezögert hatte, ihnen alles zu erzählen.


    Lisa setzte sich mit glühenden Wangen auf. „Wo ist die Visitenkarte?“, fragte sie.


    „Genau, du rufst da jetzt sofort an und machst einen Termin für ein Probeshooting“, stimmte Leonie ein. Sie sah zerzaust und völlig begeistert aus.


    „Meint ihr wirklich? Und wenn es doch ein Fake ist?“


    „Das findest du nur raus, wenn du dort anrufst“, erwiderte Leonie energisch. „Und wetten, es ist keiner?“


    Pia sprang auf. „Okay, ich hole die Karte.“ Auf einmal konnte es ihr gar nicht schnell genug gehen. Sie rannte in den Flur zur Kommode, auf der eine Schale stand. Hier sammelten ihre Eltern die Post und alle möglichen Flyer. Hastig wühlte Pia die Briefe und Prospekte durch.
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    Keine Visitenkarte.


    „Aber ich hab es doch gesehen“, murmelte sie.


    „Was ist los?“, fragte Leonie hinter ihr.


    „Mami hat die Visitenkarte gestern in die Postschale gelegt, als wir nach Hause kamen. Ich kann mich genau erinnern. Und jetzt ist sie weg.“


    „Vielleicht wollte sie selber dort anrufen und prüfen, ob das alles seriös ist?“, überlegte Lisa.


    Pia rannte ins Wohnzimmer zur Ladestation des Telefons. Nichts.


    Zu dritt suchten sie fieberhaft die komplette Wohnung ab. Pias Schreibtisch – vielleicht hatte Sabine die Visitenkarte ja dort hingelegt? –, dann die Schreibtische der Eltern, die Bücherregale im Wohnzimmer, die Arbeitsplatten in der Küche. Aber die Visitenkarte war wie vom Erdboden verschluckt.

  


  
    4 Das war knapp
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    Die Mädchen machten so einen Lärm bei ihrer Sucherei, dass Pias Bruder Jonas genervt seine Zimmertür aufriss. „Hey, Leute, chillt mal! Wenn ihr so weitermacht, fällt noch die Wohnung in sich zusammen.“


    „Aber wir suchen was Superwichtiges“, erklärte Pia und schaute ihn treuherzig an. „Wir suchen … äh … wir suchen eine Visitenkarte.“ Auch wenn Pia sich normalerweise gut mit Jonas verstand, in diesem Fall wollte sie ihn lieber nicht einweihen. Er war sechzehn und fand neue Klamotten einfach nur uncool. Seine zerschlissenen Sachen trug er voller Stolz. Dieser Look war ihm wichtig. Und seine Jeans hingen immer auf Halbmast, wie sich das für einen richtigen Skater gehörte.


    Jetzt tippte er sich an die Stirn. „Eine Visitenkarte?“ Er verdrehte die Augen.


    „Nun tu doch nicht so. Hilf uns lieber.“ Leonie funkelte ihn wütend an.


    Lisa schob sie beiseite und zauberte ein strahlendes Lächeln auf ihr Gesicht. „Bitte, Jonas, hilf uns. Das wäre soooo lieb von dir. Uns fällt einfach nichts mehr ein, wo wir noch suchen sollen.“


    „Postschale? Schreibtische? Wohnzimmer? Küche?“


    „Haben wir alles schon durch.“


    „Dann gibt es nur noch eine einzige Möglichkeit. Eure kostbare Visitenkarte ist irgendwo hintergerutscht.“


    „Das ist die Idee!“ Lisa linste in den Spalt zwischen Rückwand und Kommode. „Ja, ich glaub, da ist was! Jonas, du bist der Größte!“


    „Klaro.“ Jonas grinste.


    Zu viert rückten sie ächzend die Kommode von der Wand. Pia krabbelte dahinter, wobei sie sich fast ihre Brille von der Nase fegte, und angelte nach einer Karte.


    „Und, und, und?“, quietschten Leonie und Lisa.


    Pia stöhnte auf. „Pizzaservice.“


    Jonas grinste noch breiter. „Und deswegen habt ihr so einen Aufriss gemacht? Weil ihr ’ne Pizza bestellen wollt?“


    In diesem Augenblick wurde die Wohnungstür aufgeschlossen. „Was macht ihr denn hier?“, erklang Sabines ärgerliche Stimme.


    Die Mädchen fuhren erschrocken auseinander. Pia rappelte sich hoch und donnerte mit dem Kopf gegen die Kante der Kommode. „Aua!“


    „Räumt ihr die Wohnung um?“ Sabine sah aus, als fände sie das nicht besonders lustig.


    „Ich bin dann mal weg, skaten“, sagte Jonas und verkrümelte sich schnell. Auf Ärger hatte er keine Lust, und das Gesicht seiner Mutter sah ziemlich nach Ärger aus.


    „Wir bringen das alles wieder in Ordnung, Mami“, versicherte Pia. „Wir haben nur die Visitenkarte gesucht.“
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    „Das will ich hoffen, dass ihr alles wieder aufräumt.“ Sabine legte Handtasche und Schlüssel ab und fuhr sich durch die Haare. „Ich hatte einen ziemlich langen Tag und muss mir gleich noch Stichpunkte zu dem Cremetest machen, damit ich morgen den Artikel fertig schreiben kann. Also seid so lieb und lasst die Wohnung heil.“ Schon war sie auf dem Weg an ihren Computer.


    Pia atmete auf. Da waren sie ja noch mal gut weggekommen, ganz ohne Standpauke.


    Trotzdem juckte es sie. Sie konnte einfach nicht den Mund halten, nun, wo sie sich endlich durchgerungen hatte, in der Agentur anzurufen. Das durfte doch nicht an einer verschwundenen Visitenkarte scheitern! „Mami, wo ist die Karte?“


    Sabine blieb stehen, drehte sich aber nicht um und sagte auch nichts.


    „Die Visitenkarte! Von gestern! Die diese Frau Faltermeyer dir gegeben hat. Mami!“, drängte Pia.


    Jetzt drehte Sabine sich um, sehr langsam. „Die habe ich wohl aus Versehen weggeworfen.“


    Pia erstarrte. Sie brachte keinen Ton heraus. Von Lisa war ein erschrockenes Ächzen zu hören. „Autsch“, machte Leonie.


    „Jetzt guck nicht so, Pia“, verteidigte sich Sabine. „Ist doch nicht so schlimm. Du bist außerdem erst zwölf! Du bist ein Schulkind! Und dann kommt da so eine taffe Frau und setzt dir irgendwelche Flausen in den Kopf.“


    „Modeln ist mein Traum!“ Pia kamen beinahe die Tränen. „Du weißt, wie ich auf Mode und den ganzen Kram stehe. Und jetzt habe ich eine Chance – und du vermasselst sie mir!“


    „Ich möchte nicht, dass du enttäuschst wirst. Glaub mir, Pia, Modeln ist ein harter Job.“


    „Ich bin doch nicht blöd.“ Langsam wurde Pia richtig wütend. Wofür hielt ihre Mutter sie denn? Für ein naives Kleinkind? „Meinst du, ich glaube, in dieser Glitzerwelt ist alles nur easy? Alles nur toll? Aber wenn ich schon mal eine Chance bekomme, dann will ich sie auch nutzen.“


    Lisa sprang Pia zu Hilfe. „Wegen der Schule müssen Sie sich auch keine Sorgen machen. Pia ist total fit.“


    „Ohne Pia wäre ich verloren in Bio“, ergänzte Leonie. „Sie kann einfach alles. Na gut, außer Mathe.“


    Daraufhin mussten alle lachen. Die Spannung löste sich ein wenig. Sabine streckte die Hand aus und strich Pia entschuldigend über die Wange.


    „Es tut mir leid“, sagte sie leise. „Ich habe mir Sorgen gemacht. Aber du hast recht, ich hätte mit dir darüber sprechen sollen und nicht einfach die Karte heimlich entsorgen dürfen. Sie liegt im Altpapier.“


    „Danke, Mami!“ Pia umarmte ihre Mutter, dann rannte sie in die Küche, wo in einer Ecke die beiden Kisten standen, in denen sie Altglas und Altpapier sammelten. Die Kiste mit dem Altpapier war leer.
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    „Mami!!! Das Altpapier ist weg!!!“


    Sabine und die beiden Mädchen folgten ihr in die Küche. „Oh, dann hat dein Vater das Altpapier wohl mit zur Mülltonne runtergenommen. Ich glaube, die wird heute geleert.“


    Leonie warf einen Blick aus dem Küchenfenster auf die Straße. „Jep. Gerade kommt das Müllauto.“


    Das durfte doch wohl nicht wahr sein! Mit einem Aufschrei rannte Pia zur Wohnungstür, riss sie auf und stürmte nach draußen. Sie hatte nicht mal Schuhe an, so eilig hatte sie es. In Socken flitzte sie zur blauen Altpapiertonne und erreichte sie zeitgleich mit einem der Müllmänner.


    „Moment noch!“, schrie sie und schlug den Deckel so heftig zurück, dass gleich die ganze Tonne umkippte. Das Altpapier flog auf den Bürgersteig.


    Der Müllwerker stemmte die Hände in die Hüften. „Herzlichen Glückwunsch, junge Dame. Eine großartige Leistung.“
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    „Da liegt was Megawichtiges drin.“ Pia durchwühlte das Altpapier.


    „Der Familienschmuck?“, riet der Müllwerker mit einem gutmütigen Grinsen. „Ein Lottoschein mit sechs Richtigen und Zusatzzahl?“


    Ein Windstoß fegte alles durcheinander und pustete eine Visitenkarte, dunkelblau mit silbernen Sternchen, in den Vorgarten der Nachbarn. Pia hechtete hinterher und fing sie vor dem nächsten Windstoß ein, landete dabei aber mitten im Blumenbeet.


    „Ich hab sie!“ Überglücklich wedelte Pia mit ihrer Trophäe. Die Karte war fleckig und zerknickt, aber der Aufdruck „Elke Faltermeyer, Agentur Beauty & Style“ und die dazugehörige Telefonnummer waren einwandfrei zu lesen.


    Am liebsten hätte Pia den Müllwerker umarmt, aber der guckte sowieso schon ganz verwundert. 

  


  
    5 Pia in der Zwickmühle
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    Nach dieser aufregenden Aktion verschob Sabine die Arbeit an ihrem Artikel und kochte zur Beruhigung erst mal eine Kanne süßen Tee für alle. Pia war total durch den Wind. Ihre Jeans und ihr T-Shirt waren voller Erde, in ihren Haaren hingen Tannennadeln und Blütenblätter. Und ausgerechnet so sollte sie in der Agentur anrufen? Von wegen Beauty and Style – sie sah völlig unstylisch aus.


    „Bleib cool. Sieht dich doch keiner beim Telefonieren“, meinte Leonie.


    Gespannt schauten alle Pia zu, wie sie das Telefon nahm. Am liebsten hätte sie sich in ihr Zimmer eingeschlossen, damit keiner ihr zuhörte. Gleichzeitig machte die Unterstützung ihr auch Mut.


    Sie atmete tief durch, dann wählte sie die Nummer. Es tutete. Pias Herz klopfte wie verrückt. Würde sich Elke Faltermeyer überhaupt noch an sie erinnern? Vielleicht sprach sie ja jeden Tag Mädchen in irgendwelchen Läden an und erzählte ihnen, sie seien ein New Face.


    Am anderen Ende der Leitung wurde abgenommen. „Faltermeyer.“ Ja, das war sie, die energische Stimme aus dem Schuhgeschäft.


    „Hier ist Pia, Pia Scholz.“ Ein Glück, sie hatte es geschafft, ohne Stammeln und Stottern zu sprechen.


    „Pia, na endlich! Wann kommst du in der Agentur vorbei?“


    Jetzt rang Pia doch nach Worten. Elke Faltermeyer hatte also auf ihren Anruf gewartet! Die ganze Sache war ernst gemeint gewesen!


    „Pia? Deshalb rufst du doch an, oder? Hallo?“


    „Ja“, brachte Pia heraus.
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    Elke Faltermeyer sprach geschäftig weiter: „Fein, dann komm doch gleich am Montag. Da ist Carlo Valentino in der Agentur, ein Starfotograf aus Italien. Er könnte gleich ein paar Fotos von dir machen. Wär das was?“


    „Oh ja, äh, ich …“


    „Das ginge aber nur sehr früh. Du müsstest schon um acht da sein. Passt dir das?“


    Montagmorgen? Acht Uhr? Da musste sie doch in die Schule! „Ja, das … das passt.“ Ein paar Fehlstunden würden ihr die Lehrer bei ihren Noten schon verzeihen. Und Mathe hatten sie zum Glück am Montag nicht.


    „Prima!“ Elke Faltermeyer klang sehr zufrieden. „Hast du noch Fragen?“


    Pia überlegte. Ihr Hirn war völlig leer. „Muss ich irgendwas mitbringen?“


    Elke Faltermeyer lachte. „Nur dein nettes Lächeln. Und wenn du magst, deine Mutter.“


    „Okay. Ja, gut … also bis dann.“


    „Ich freu mich auf dich. Bis Montag, Pia!“ Es knackte in der Leitung, und das Gespräch war zu Ende.


    Völlig benommen ließ Pia das Telefon sinken. „Montag! Ich hab einen Termin zum Probeshooting. Bei einem italienischen Starfotografen! Am Montag!“


    „Yeah!“ „Wie cool ist das denn!“ Die Freundinnen umarmten sie, und zu dritt tanzten sie im Kreis durch die Küche. Pia taumelte von einem Gefühlsflash in den nächsten. In einer Sekunde war sie einfach nur glücklich. Ihr Traum, ihr allergrößter Traum wurde vielleicht wahr! In der nächsten Sekunde bekam sie das totale Lampenfieber. Und wenn sie sich beim Shooting blöd anstellte? Sich bis auf die Knochen blamierte? Sie hatte doch von nichts eine Ahnung!


    Pia stöhnte auf. Und dabei war heute erst Donnerstag. Wie sollte sie diese Achterbahn der Gefühle bis zum Montag durchstehen?


    „Frau Faltermeyer hat gesagt, du kannst auch mitkommen“, sagte sie zu ihrer Mutter.


    „Mach ich gerne.“ Sabine nickte. „Ich hab am Montag zwar ein Interview mit einem berühmten Yoga-Lehrer aus den USA, der seine neue DVD vorstellt. Aber das ist gleich früh am Morgen, danach hab ich alle Zeit der Welt für dich.“
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    „Mami, der Termin in der Agentur ist um acht Uhr morgens“, sagte Pia kleinlaut.


    „Hm. Gehst du denn dann ganz alleine da hin? Komm, ruf lieber noch mal an und verschieb das.“


    „Nein!“, rief Pia. „Da ist ein Fotograf, der ist voll berühmt! Und der kann nur Montagmorgen.“


    „Krass“, staunte Lisa und hüpfte weiter in der Küche herum.


    Leonie dagegen sagte nichts. Sie tanzte auch nicht mehr.


    Sabine wirkte nicht sehr glücklich über die Neuigkeiten. Natürlich wäre sie viel lieber mitgegangen, aber ihren beruflichen Termin konnte sie nicht einfach so absagen. Und sie wollte ihrer Tochter nicht schon wieder Steine in den Weg legen.


    „Aber du rufst mich gleich danach an“, schärfte sie Pia ein.


    „Versprochen, Mami!“


    „Und als Vorbereitung empfehle ich eine Avocadomaske für die zarte Haut.“ Sabine lächelte. „So, jetzt muss ich aber wirklich an den Schreibtisch“, sagte sie und ging in ihr Arbeitszimmer.


    „Habt ihr Avocados da?“ Lisa hippelte immer noch in der Küche herum.
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    Pia fand eine Avocado in der Obstschale. Lisa entkernte sie und tat sie zusammen mit Joghurt und Honig in einen Mixer. „Mjam, riecht lecker!“ Vorsichtig schmierte sie Pia die Masse über das ganze Gesicht, vom Kinn bis zum Haaransatz. Nur die Augen ließ sie natürlich frei.


    [image: 51550.jpg]


    


    Pia kicherte und krümmte die Zehen. „Uh, ist das glitschig. Danach seid ihr aber dran!“


    „Na klar.“ Lisa drehte sich zu Leonie. „Jetzt du.“


    Leonie schüttelte den Kopf.


    „Ach, komm, Leonie, sei kein Spielverderber! Wir machen das jetzt alle.“


    „Keine Lust“, murmelte Leonie.


    Es klingelte an der Tür. Automatisch ging Pia über den Flur und öffnete. Vor ihr stand Jonas, der seinen Wohnungsschlüssel vergessen hatte.


    „Hilfe, ein Zombie!“, rief er bei Pias Anblick und floh in gespielter Panik in sein Zimmer.


    Pia und Lisa konnten gar nicht mehr aufhören zu lachen. Was für ein herrlicher Joke!


    Ein Blick auf Leonie dämpfte Pias Freude. Ihre Freundin stand stocksteif und verzerrte ihre Mundwinkel nur zu einem bemühten Grinsen.


    


    


    Was ist bloß mit Leonie los?, schrieb Pia später, als sie am Ende dieses aufregenden Tages im Bett lag, in ihr Tagebuch. Erst war sie so happy und hat sich mitgefreut, und dann auf einmal, zack, als wär ein Schalter umgelegt worden. Aber ich kann im Moment eh nicht richtig denken. Ich meine, Montag! Montag!!! Ich … oh nein! Oh Mist!!! Jetzt weiß ich, warum Leonie auf einmal so komisch war. Ich bin ja so blöd! Am Montag schreiben wir in der dritten Stunde um halb zehn die Bioarbeit, in der Leonie unbedingt eine gute Note braucht. Vor lauter Aufregung war ich vorhin so durchgedreht, das hab ich voll vergessen. Und ohne meine Hilfe ist Leonie doch verloren. Was mach ich jetzt bloß?


    Okay, liebes Tagebuch, ich hab zwei Möglichkeiten:


    


    1. Ich geh zum Fotoshooting und lasse Leonie mit Bio hängen. Nein, ich bin doch nicht verrückt! Leonie ist, zusammen mit Lisa, meine beste Freundin!


    2. Ich sag das Fotoshooting ab, geh ganz normal zu Bio und lass Leonie abschreiben. ICH BIN DOCH NICHT VERRÜCKT!!! Ein Fotoshooting bei einem berühmten Starfotografen absagen? Niemals! Das ist doch DIE Chance für mich. Und das wird Leonie auch verstehen, oder? ODER?
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    Pia warf Stift und Tagebuch auf den Nachttisch und vergrub ihr Gesicht im Kopfkissen. Was für eine verdammte Zwickmühle!
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    6 Geburtstagsfeier mit Hindernissen
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    Vor lauter Aufregung hätte Pia beinahe auch noch Lisas Geburtstag am Sonntag vergessen. Aber zum Glück fragte Jonas am Abend vorher feixend, wann eigentlich Lisas „krasse Fete“ steigen würde. Und da fiel es Pia wieder ein. Lisa hatte nämlich für den Nachmittag zu einer Familienfeier eingeladen, mit Kaffee und Kuchen und ihrer gesamten, ziemlich großen Verwandtschaft. Ihre Best Friends Pia und Leonie durften da natürlich nicht fehlen, die gehörten ja sozusagen zur Familie.


    Pia war richtig froh über die Ablenkung. Ihre Gefühle fuhren immer noch Achterbahn, wenn sie nur an den Montag dachte.


    Der Sonntag war ein richtig warmer Sonnentag. Lisas Vater hatte Tische und Stühle in den großen Garten gestellt und Lisas Mutter schöne Tischdecken ausgebreitet und alles so richtig fein eingedeckt. Sogar Namenskärtchen gab es, damit jeder wusste, wo er sitzen sollte. Bei Lisa war nun mal alles etwas edler, und man musste sich gut benehmen. Pia zog extra zur Feier des Tages ein Spitzenkleid an, das sie in einem Secondhandladen gefunden hatte.


    Lisa glänzte in einem hellen Seidenkleid, das sie am Morgen auf ihrem Geburtstagstisch gefunden hatte. Sie sah wunderschön und festlich aus. Wie ein Frühlingsengel schwebte sie von einem zum anderen, begrüßte alle und umarmte Omas, Opas, Tanten, Onkel und tausend andere Leute.


    „Das muss ja ’ne riesige Verwandtschaft sein“, sagte Pia. Ihr Namenskärtchen stand natürlich auf dem Platz neben Leonies, und so saßen sie nun nebeneinander am Kaffeetisch und taten, als wäre alles in Ordnung. Aber Pia spürte die untergründige Spannung. Oder bildete sie sich die nur ein? „Guck mal, Hanna, Milla und Lilli sind auch gekommen“, plapperte sie weiter und winkte den dreien zu. Sie gingen in dieselbe Klasse und saßen am Nachbartisch.


    Leonie schaute sich um. „Und wo ist Lukas?“, fragte sie bedeutungsvoll. Lukas ging ebenfalls in ihre Klasse, und Lisa schwärmte insgeheim für ihn, auch wenn sie das nicht offen zugab.


    „Jungs kannst du einladen, wenn du sechzehn bist“, zitierte Pia, was Lisas Mutter gesagt hatte.


    „Wie langweilig.“ Leonie verdrehte die Augen.


    Pia kicherte. Dann sagte sie: „Dein Kleid ist übrigens richtig hübsch. Steht dir super.“ Leonie hatte sich für ihre Verhältnisse so richtig in Schale geschmissen und trug zu Lisas Ehren ein blaues Wickelkleid mit orangenen Punkten.


    „Danke.“ Leonie nahm sich ein Stück Schokokuchen und begann zu essen. „Mjam, schmeckt toll. Probier mal!“


    Pia nahm einen großen Bissen. „Lecker!“
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    „Ich will auch!“ Lisa huschte herbei und quetschte sich zwischen die beiden Freundinnen, sodass sie halb auf Pias und halb auf Leonies Stuhl saß. „Vor lauter Begrüßungen komm ich zu nichts, nicht mal zum Kuchenessen.“


    Zu dritt teilten sie sich das Kuchenstück und grinsten einander mit Krümeln um die Mundwinkel an. Pia war total erleichtert. Da hatte sie wohl Gespenster gesehen. Leonie verhielt sich genau wie sonst auch.


    „Mal sehen, wie du nächstes Jahr feierst“, sagte sie gerade zu Lisa. „Ob dann Lukas vielleicht dabei ist.“


    Lisa wurde glühend rot.


    „Und wo Pia dann ist“, fuhr Leonie fort. „Ob die uns überhaupt noch kennt.“


    „Was soll das? Warum soll ich euch nicht mehr kennen?“, fragte Pia beunruhigt.
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    Leonie zuckte die Schultern. „Naja, als Supermodel bist du bestimmt völlig abgehoben. Da jettest du nur noch in der Welt herum und datest Promis.“ Sie grinste, aber ihre Augen grinsten nicht mit.


    Also doch! „Okay, Leonie, du hast recht. Ich hab’s vermasselt neulich. Ich hab die Bioarbeit am Montag vergessen.“


    „Ach, Pia, nimm mein Gequatsche doch nicht so ernst“, gab Leonie betont cool zurück. „Ich hab nur ’nen Witz gemacht. Ich versteh dich, echt. Diese Chance kannst du dir nicht entgehen lassen. Nicht wegen Bio.“


    „Aber wegen dir. Ich beeile mich am Montag, versprochen! So ein paar Fotos zu schießen, das kann ja nicht ewig dauern. Und anschließend sause ich zur Schule. Ich schaff das bis zur dritten, bestimmt.“


    „Klaro“, sagte Leonie. Aber sie schien das genauso wenig zu glauben wie Pia selbst.


    Lisas Vater stand auf und schlug mit dem Löffel gegen sein Glas.


    „Eine Rede, eine Rede!“, rief irgendjemand.


    „Happy Birthday dem Geburtstagskind!“, fiel jemand anderes ein.


    Ein vielstimmiges „Pssssst“ erklang. Gespannte Stille.


    Und in diesem Moment spürte Pia es. Es begann als Kitzeln im Rachen, wie immer. Pia kannte das. Sie hatte es schon oft genug erlebt. Und wie immer überkam sie Panik. Nein, nein, dachte sie entsetzt, nicht jetzt! Nicht heute! Sie versuchte mit ihrer bloßen Willenskraft dagegen anzukämpfen, aber das war natürlich Unsinn. Es ging nicht.


    Und schon begann die nächste Stufe. Ihre Augen begannen zu jucken wie verrückt, dann kribbelte ihre Nase wie von tausend Ameisen.


    „Liebe Lisa“, begann der Vater seine Rede.


    „Hatschi!“, platzte Pia im selben Moment mit voller Lautstärke heraus. Einen Moment lang sah sie kaum etwas, so gewaltig war ihr Nieser. Nur Lisas Aufschrei hörte sie: „Oh nein!“


    Pia wischte sich über die Augen und blinzelte. „Oh nein“, entfuhr es auch ihr, als sie wieder klarer sehen konnte. Sie hatte beim Niesen ihr halb gekautes Stück Schokoladenkuchen über Lisas neues Seidenkleid gespuckt!


    Lisas Vater unterbrach seine gerade erst begonnene Rede. Die Leute an den anderen Tischen reckten die Hälse, um zu sehen, was genau passiert war. „Iiiihhh“, riefen die, die in unmittelbarer Nähe saßen, und guckten Pia entsetzt an. Leonie bekam einen Lachflash und fiel fast vom Stuhl.
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    „Es tut mir leid“, keuchte Pia, während sie weiternieste. „Erdnüsse! Hatschi. In dem Kuchen müssen Hatschi Erdnüsse gewesen sein! Hatschi.“


    Lisa wischte die Kuchenbrocken von ihrem ruinierten Seidenkleid. Zurück blieben dunkle Schokoflecken. „Sie kann nichts dafür!“, rief sie ihrer glotzenden Verwandtschaft zu. „Sie ist gegen Erdnüsse allergisch.“ Besorgt fasste sie Pia an den Armen. „Pia, alles okay?“


    „Hatschi“, antwortete Pia mit der nächsten Salve.


    Lisa goss hastig ein Glas Wasser ein. „Komm, Pia, trink was.“


    Lisas Patentante eilte herbei. „Hat sie etwa von diesem Kuchen gegessen?“


    „Von dem Schokokuchen. Ich versteh gar nicht, warum sie deshalb …“ Lisa sah ratlos aus.


    „Das ist mir furchtbar peinlich, aber ich habe den Kuchen gebacken. Ich habe Erdnussbutter verwendet.“ Lisas Tante rang die Hände. „Es tut mir furchtbar leid. Ich wusste doch nicht, dass jemand von deinen Gästen allergisch ist. Pia, wie geht’s dir denn jetzt?“


    „Ich glaub, ich geh besser nach Hause“, stöhnte Pia. „Sorry wegen dem Kleid, Lisa.“


    „Das macht doch nichts. Das kann man reinigen lassen. Viel wichtiger ist, dass du wieder gesund wirst.“ Lisa sah sehr besorgt aus. Und auch Leonie machte jetzt ein ernstes Gesicht. Seh ich etwa schon so schlecht aus?, schoss es Pia durch ihren dröhnenden Kopf.
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    7 Herzschmerz und rote Flecken
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    Was für ein Schlamassel! Wer hätte denn auch ahnen können, dass sich in einem harmlosen Schokokuchen Erdnussbutter versteckte? Pia schleppte sich nach Hause, nahm ihr Allergiemittel, das sie für solche Sonderfälle hatte, und verkroch sich in ihrem Bett unter ihrer Decke. Inzwischen hatte sie auch noch Bauchweh bekommen. Na toll! Draußen schien die Sonne, und sie lag hier wie ein Häufchen Elend und hörte Herzschmerzmusik. Ihr war, als wäre sie nach den letzten aufregenden, wirbelnd bunten Tagen in ein tiefes schwarzes Loch gefallen.


    Wie sollte sie unter diesen Umständen bloß die Aufnahmen morgen überstehen? Der Fotograf würde wahrscheinlich einen Anfall bekommen, wenn er sie, die mickrige kleine Pia, auch nur zu sehen bekam. Elke Faltermeyer würde sagen, sie hätte sich geirrt, und sie hochkant rausschmeißen.
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    Und für all das hatte sie ihre Freundschaft mit Leonie aufs Spiel gesetzt! Pia begann zu weinen.


    Ihre Zimmertür ging auf. „Pia?“ Das war Jonas.


    Pia unterdrückte ihr Schluchzen und lag ganz still, in der Hoffnung, ihr Bruder würde wieder verschwinden.


    Aber ihre Hoffnung erfüllte sich nicht. Jonas blieb hartnäckig. „Pia, was hast du? Immer wenn du diese komische Musik hörst, stimmt was nicht mit dir.“


    Pia rührte sich nicht. Da schaltete Jonas kurzerhand ihre Anlage aus.


    „Hey!“ Pia fuhr hoch.


    Jonas setzte sich auf ihre Bettkante, ganz der große, verständnisvolle Bruder. „Nun sag schon, was ist los?“


    „Ach, ich schaff das nicht“, stieß Pia verzweifelt hervor.


    „Die Fotos morgen?“ Inzwischen wusste natürlich auch Jonas über die ganze Story Bescheid. „Hey, die wollen was von dir. Du hast dich denen nicht aufgedrängt. Die finden dich gut.“


    „Warum überhaupt? Die müssen sich geirrt haben. Andere Mädchen sind viel hübscher als ich.“


    Jonas verdrehte die Augen. „Oh Mann, warum denken bloß immer alle Mädchen, sie sind hässlich?“


    „Außerdem hab ich Lisas Geburtstag versaut“, schluchzte Pia. „Ich hab ihr Schokokuchen übers Kleid geniest, genau in dem Moment, als ihr Vater mit seiner Rede anfangen wollte. Alle haben geglotzt. War das peinlich! Dabei konnte ich doch nichts dafür. In dem blöden Kuchen war Erdnussbutter drin!“


    „Ach deshalb“, sagte Jonas.


    „Was? Weshalb?“


    „Die roten Flecken. Die hast du wahrscheinlich auch wegen der Erdnüsse.“


    „Rote Flecken?“, schrie Pia. „Ich hab rote Flecken? Wo???“ Sie sprang aus dem Bett und raste zu dem Spiegel mit Goldrahmen, der in ihrem Zimmer an der Wand hing. Der Spiegel war so groß, dass sie locker mit Lisa und Leonie zusammen davor passte. Jetzt zeigte er ihr in voller Pracht ein rot gesprenkeltes Gesicht.


    „Oh nein, meine Wangen! Meine Stirn! Sogar auf den Ohren! Ich seh aus wie ’ne Salami!“ Pia wurde völlig hysterisch. „Mami, komm schnell! Mamiiiiiiiii!!!!!!!“


    Jonas hielt sich die Ohren zu. „Mach doch nicht gleich so ’nen Aufriss, kleine Panikpia! Das wird schon wieder.“


    „Nein, das wird nicht schon wieder!“, brüllte Pia.


    „Was ist denn, was ist denn?“ Aufgescheucht kam Sabine zur Tür hereingestürzt. „Oh, oh, die Allergie.“ Mit einem Blick hatte sie die Lage erfasst. „Pia, Kind, nicht weinen, das reizt die Haut nur noch mehr.“


    „Na toll! Ich kann aber nicht aufhören.“ Pia schluchzte immer noch.
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    „Schschsch.“ Sabine nahm sie in den Arm und streichelte ihr den Rücken, bis Pia ruhiger wurde. „Mäuschen, das kriegen wir wieder hin, versprochen. Ich weiß schon, was wir da drauftun! Komm mit.“


    Sie führte Pia ins Schlafzimmer, wo sie in einem großen alten Schrank alle möglichen Mittelchen aufbewahrte. Sie zog eine Schublade nach der anderen auf und holte einige geheimnisvoll aussehende Fläschchen heraus.


    „Geht das denn damit bis morgen weg?“, fragte Pia verzweifelt.


    Jonas steckte den Kopf zur Tür herein. „Hey, vielleicht suchen die ja grade Models mit roten Flecken, und du wirst der große Star!“


    „Idiot“, fauchte Pia.


    „Geh Skaten, du Witzbold“, meinte Sabine. Zu Pia sagte sie: „Ich mach dir erst mal ein schönes entspannendes Bad, und danach sehen wir weiter.“ Sie ging ins Badezimmer und ließ warmes Wasser in die Wanne laufen.


    Als Pia sich auszog, bekam sie fast den nächsten Anfall. Es war noch viel schlimmer, als sie gedacht hatte! Nicht nur ihr Gesicht war betroffen, ihr ganzer Körper war übersät mit roten Pusteln. Und jetzt fing es auch noch an zu jucken, besonders unter den Armen.
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    „Nicht kratzen“, warnte Sabine, „sonst wird es nur noch schlimmer, und du kriegst rote Striemen auf der Haut.“ Sie streute Kamillenblüten in das Badewasser. „Das wird den Juckreiz lindern.“


    Mit zusammengebissenen Zähnen stieg Pia in die Wanne. Das Wasser mit der Kamille tat wirklich gut. Auch wenn die roten Pusteln blieben – immerhin ließ der Juckreiz nach und damit auch Pias unbändiger Wunsch, sich überall zu kratzen.


    Sabine setzte sich auf den Badewannenrand und betupfte Pias Gesicht mit Lavendelöl.


    „Du kannst den Termin morgen auch absagen“, meinte sie. „Wenn du willst, ruf ich für dich an.“


    Pia schüttelte heftig den Kopf. „Mami, morgen ist ein berühmter Fotograf in der Agentur, der wartet auf mich! Außerdem ist heute Sonntag. Es ist viel zu spät, um abzusagen. Ich geh da auf jeden Fall hin!“


    „Du und dein Dickkopf!“ Sabine seufzte. „Aber vielleicht siehst du morgen ja schon besser aus.“


    „Hoffentlich.“ Pia schloss die Augen und versuchte sich zu entspannen. Zumindest fühlte sie sich schon besser.


    Als das Badewasser abgekühlt war, stieg sie aus der Wanne. Sabine, die in der Zwischenzeit das Abendessen vorbereitet hatte, schaute wieder herein. In der Hand hielt sie ein Tütchen.


    „Ich hab noch was für dich.“ Mit einem Lächeln gab sie Pia das Tütchen.
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    „Was ist da drin?“ Gespannt riss Pia es auf. „Oh, das ist aber schön!“ Es war ein zauberhaftes Armkettchen mit einem golden schimmernden Stern.


    Sabine nahm es und legte es ihr um das Handgelenk. „Das ist ein Glücksbringer. Für morgen und überhaupt. Damit es dir immer gut geht und du immer Glück hast.“


    „Ach, Mami, danke! Ich hab vor allem Glück, dass du meine Mutter bist.“ Pia umarmte sie stürmisch.


    „Hilfe, du bist ja noch nass!“ Lachend machte Sabine sich los.


    


    Hallo liebes Tagebuch, schrieb Pia vor dem Einschlafen, dank Mamis Kamillenbad und den Lindenblüten sind die roten Flecken schon blasser geworden. Und mit dem süßen Glücksbringer, den sie mir geschenkt hat, kann ja eigentlich alles nur gut werden, oder?


    Das Summen ihres Handys unterbrach sie. Pia las die eingegangene Nachricht und tippte rasch eine Antwort.


    Oh, wie süß von Lisa, schrieb sie dann weiter, sie hat mir eben Toi toi toi für morgen gewünscht, mit ganz vielen Smileys, und dass sie ganz fest an mich denken wird. Und ich soll mir keine Gedanken wegen des Kleids machen, ihre Mutter bringt es gleich morgen früh in die Reinigung. Ist das nicht lieb? Mir macht es richtig Mut, dass meine Freundin so an mich denkt.


    Ob Leonie sich auch noch melden wird? Sie hat nach meinem peinlichen Abgang von Lisas Geburtstagsfeier nur eine SMS geschickt und gefragt, wie’s mir geht. Das war’s. Kein Wort wegen morgen. Ich hab so Angst, dass uns diese Modelsache auseinanderbringt. Ist es das wert? Mein Traum gegen unsere Freundschaft? Ach, ich weiß es einfach nicht. Ich bin so durcheinander.


    Aber vielleicht meldet sich Leonie ja noch.
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    Doch es kam nichts. Kein Smiley, kein typisch cooler Leonie-Spruch wie „Bleib locker“ oder „Zeig denen mal so richtig, was Beauty and Style ist“. Nichts, gar nichts. Pias Handy blieb stumm.


    Die Stille schien in Pias Ohren zu dröhnen. Auch im Haus und draußen auf der Straße war es leise. So leise, dass Pia für einen Moment das verrückte Gefühl hatte, die ganze Welt würde sie beobachten, wie ein Insekt unter einem Mikroskop, und warten, was ihr als Nächstes passierte.


    Schlaflos warf sie sich von einer Seite auf die andere. Schließlich stand sie auf und stellte die Herzschmerzmusik wieder an.
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    8 Hektik am Morgen
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    Pia wurde davon wach, dass jemand an ihrer Schulter rüttelte. „Aufstehen“, tönte Jonas.


    „Jetzt schon?“, murmelte Pia schlaftrunken.


    „Es ist zwanzig vor acht!“


    „Waaaaas, so spät schon?“ Im nächsten Moment saß Pia senkrecht im Bett. „Mein Wecker hat nicht geklingelt, so ’n Mist!“


    „Dann mach mal voran, hopp, sonst kannst du das knicken mit der Modelkarriere.“


    „Das schaff ich doch nie bis um acht in die Agentur. Nicht mit dem Bus!“, jammerte Pia. Ihre Eltern waren natürlich beide längst aus dem Haus: der Vater in seinem Job als Kommunikationselektroniker irgendwo auf Montage und die Mutter auf dem Weg zu ihrem Interview mit diesem Yoga-Typen. „Jonas, bitte, kannst du …“


    „Schon klar.“ Jonas war bereits auf dem Weg zur Tür. „Schnapp dir den Helm, ich fahr dich mit meinem Motorroller.“


    „Moment, ich muss mich noch anziehen!“ Pia sprang aus dem Bett und stolperte halb blind durchs Zimmer, weil sie ihre Brille vor Aufregung nicht gleich fand. Innerhalb von fünf Minuten hatte sie eine Art Katzenwäsche gemacht und sich etwas übergezogen. Vor dem Haus wartete Jonas schon mit laufendem Motor auf sie.


    „Du weißt, wo’s langgeht?“, fragte er.


    Pia schwang sich hinter ihn auf den Roller und angelte ihr Handy aus der Tasche. „Ich nicht, aber das hier weiß es. Fahr erst mal Richtung City.“


    Jonas brauste los. Pia klammerte sich mit einem Arm an ihm fest, den anderen hielt sie angewinkelt und schaute auf ihr Handydisplay.


    „Hier links!“ schrie sie. „Ach nee, rechts!“


    Jonas schnaufte. „Wir fahren im Kreis, Pia!“


    „Mein Handy zeigt das aber so an. Wir müssen hier rechts.“
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    Jonas bremste ab und hielt an.


    „Hey, fahr weiter!“, schimpfte Pia.


    Jonas stellte den Motor aus. „Das wär keine gute Idee. Guck mal, vor welchem Gebäude wir stehen.“


    Pia löste ihren Blick vom Handy und schaute sich um. Sie parkten an einer Straßenecke gegenüber dem Bahnhof, direkt vor einem hohen schwarzen Gebäude mit verspiegelten blauen Scheiben. Am Eingang hingen glänzende Metallschilder mit Firmennamen, und auf einem stand in großen Buchstaben: „Beauty & Style, 3. Stock“.


    „Wir sind da! Danke, Jonas, du hast mich gerettet.“


    „Keine Ursache“, antwortete Jonas vergnügt. „Die erste Gage geht dann an mich, ich brauch ’n Surfbrett.“


    „Ja, schon klar.“ Pia lachte, sprang vom Motorroller und rannte auf die Eingangstür zu.


    „Hey, der Helm“, brüllte Jonas ihr nach. Deshalb fühlte sich ihr Kopf so schwer an! Pia drehte wieder um, rannte zurück, riss sich den Helm vom Kopf und warf ihn Jonas zu. „Schwesterherz, relax! Du schaffst das schon.“


    Von wegen, ich schaff das nie, hämmerte es in Pias Kopf, als sie zum zweiten Mal auf den Eingang zustürmte und diesmal auch durch eine Drehtür hineinschlüpfte. Um auf den Aufzug zu warten, blieb ihr keine Zeit, deshalb rannte sie die Treppe hoch in den dritten Stock und drückte dort keuchend auf die Klingel der Agentur. Durch die Milchglasscheiben der Tür sah sie helles Scheinwerferlicht schimmern.


    Elke Faltermeyer höchstpersönlich öffnete ihr. Sie trug wieder schwindelerregend hohe Absatzschuhe und war bis in die letzte ihrer grauen Haarspitzen perfekt gestylt. Ihre Miene strahlte die Temperatur eines Eisklotzes aus.


    „Tut mir leid“, fing Pia an, aber Elke ließ sie gar nicht weiter zu Wort kommen. „Na, sind wir so schwer zu finden?“, sagte sie mit frostiger Stimme. „Bitte geh geradeaus durch und melde dich bei Helen, okay? Und es wäre gut, wenn du dich beeilst, wegen dir sind wir hinterher mit unserem Zeitplan.“
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    Pia nickte und stolperte vorwärts. Ihr Herz pochte. Sie wusste nicht genau, was für eine Begrüßung sie erwartet hatte, aber ein wenig mehr Freundlichkeit schon. Als sie am Telefon den Termin ausgemacht hatten, war Elke Faltermeyer so herzlich gewesen. „Ich freu mich auf dich“, hatte sie gesagt. Davon war jetzt nichts mehr zu spüren. Bestimmt hielt sie Pia für unzuverlässig und unprofessionell. So ein Mist, dass der Wecker ausgerechnet heute versagt hatte!


    In der Mitte des großen Raumes, in dem Pia sich nun befand, war schon alles aufgebaut, was man für ein Fotoshooting brauchte. Ein großer weißer Hintergrund aus Papier hing von der Decke, davor standen riesige Scheinwerfer. Ein Techniker baute ein Stativ mit Kamera auf. Und das alles wartete auf sie! Pia konnte ihre Blicke gar nicht losreißen und merkte kaum, wo sie langlief. Im nächsten Moment geriet sie mit dem Fuß in ein Kabel. Wie eine Schlange wickelte es sich um ihren Knöchel, und als Pia versuchte, sich zu befreien, riss sie gleich die ganze Kamera um.


    „Vorsicht!“, schrie der Techniker auf. Mit einer blitzartigen Armbewegung konnte er gerade noch verhindern, dass die Kamera auf den Boden krachte.


    „Ups, tschuldigung!“, sagte Pia kleinlaut.


    „Puh, das ist gerade noch mal gut gegangen“, meinte der Techniker. „Im Kamerafangen bin ich super.“ Er zwinkerte ihr zu.


    Trotzdem wäre Pia am liebsten im Erdboden versunken. Was für ein Auftritt! Erst war sie unpünktlich, dann trampelte sie herum wie ein Elefant … was kam wohl als Nächstes? Am besten drehte sie gleich wieder um und verzog sich. Pia Topmodel, das war ja wohl ein Witz! Pia Trampeltier traf es wohl eher. Diese ganze Sache war einfach eine Nummer zu groß für sie.


    „Pia?“ Eine junge Frau mit halblangen blonden Haaren kam auf sie zu. Sie hatte ein sehr hübsches Gesicht, war etwas rundlich mit viel Brust und hatte eine spitze Nase. Im Gegensatz zu ihrer Chefin sprühte sie nur so vor guter Laune. „Bist du Pia?“


    Pia riss sich zusammen. Sie würde hier jetzt nicht den Jammerlappen spielen, sondern alles mit Würde durchstehen. „Ja, das bin ich. Hallo, ich bin etwas zu spät, tut mir leid.“


    „Ach, kein Problem, die Zeit holen wir jetzt beim Make-up wieder raus. Ich bin Helen. Schön, dass du da bist.“ Helen gab ihr die Hand und strahlte sie mit ihren warmen braunen Augen an. Sofort fühlte Pia sich nicht mehr so verloren.
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    Helen führte sie in einen kleineren Raum, der wohl als Umkleide- und Schminkraum diente. Auf der Ablage vor einem großen Spiegel befand sich alles, was man für ein professionelles Styling brauchte: tausend Pinsel, Bürstchen, Cremetuben, Puder, Eyeliner, Mascara, Lidschattenfarbe, außerdem verschiedene Kämme, Haarspray, Haargel und und und.


    „Setz dich, Pia.“ Helen zeigte auf einen bequem wirkenden Stuhl vor dem Spiegel. Pia sank dankbar nieder. Ihre Beine waren ganz wackelig von all der Aufregung.


    Helen wuselte um sie herum und musterte sie aufmerksam von allen Seiten. „Was ist mit deinem Gesicht passiert?“, fragte sie.


    Die Flecken waren seit gestern noch blasser geworden, und Pia hatte schon gehofft, niemand würde etwas merken. Aber einer Fachfrau wie Helen konnte sie natürlich nichts vormachen. „Das kommt von meiner Allergie“, gestand sie. „Gestern hatte ich das überall, am ganzen Körper. Ist das sehr schlimm?“


    „Ach, du Ärmste!“ Helen war voller Mitgefühl. „Aber mach dir keine Sorgen, ich krieg das schon hin. Lehn dich einfach zurück, entspann dich und lass mich machen.“


    „Okay.“ Pia lächelte glücklich. Langsam entspannte sie sich tatsächlich und fasste auch wieder neuen Mut. Helen war echt supernett!
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    Zuerst rieb sie ein bisschen Creme auf Pias Gesicht, zur Beruhigung der Haut. Während sie die Creme einziehen ließ, kochte sie einen Früchtetee, richtig schön süß, genau wie Pia ihn gern mochte. Danach legte Helen eine Grundierung auf, tupfte und puderte. Währenddessen redete sie ununterbrochen und erzählte von allen möglichen kleinen Missgeschicken, die bei irgendwelchen Shootings schon passiert waren. Das tat sie bestimmt, um Pia abzulenken und zu beruhigen, und es funktionierte!
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    „Und, wie gefällst du dir?“, fragte Helen, als sie fertig war.


    Pia konnte nur staunen. Helen hatte ihr einen zarten Lidstrich gezogen und ihre Augenbrauen etwas betont, außerdem eine Spur Lipgloss aufgetragen. Das Ganze wirkte so natürlich, dass sie gar nicht aussah, als sei sie richtig geschminkt. Ihre Haare fielen dank etwas Haarspray und einer Lotion luftig und locker. Sogar die nervende Abstehlocke im Nacken hatte Helen in den Griff bekommen. Und das Allerbeste: Von den roten Flecken war nichts mehr zu sehen. Helen war eine Künstlerin!


    „Ich fühl mich richtig beauty“, sagte Pia dankbar.


    [image: 51511.jpg]


    


    Helen lachte. „Ja, fehlt nur noch der Style. Um den kümmert sich die Chefin gleich höchstpersönlich.“


    Sofort schlug Pias Herz wieder schneller. Jetzt wurde es ernst!

  


  
    9 Action, Pia!
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    Gleich darauf rauschte die Chefin auch schon zur Tür herein. „Fertig? Oh, unser kleiner Edelstein funkelt ja richtig. Gut gemacht, Helen.“ Elke Faltermeyer konnte sogar loben! Auch ihre Stimme klang nicht mehr so frostig, sondern sehr erfreut. „Komm mit, Pia, wir suchen dir ein paar passende Outfits raus.“


    Aufgeregt folgte Pia der Agenturchefin über den Flur. Elke zog eine Schiebetür auf und gab den Blick frei auf einen weiteren großen Raum. „Hier haben wir Kleider von allen Topdesignern, die du dir vorstellen kannst.“


    In unzähligen hohen, offenen Schränken lagen, nach Größen sortiert, Tops, T-Shirts und Hosen. An rollbaren Ständern hingen Blusen und Kleider, manche mit Zettel markiert. Schuhe in allen Größen und Farben befanden sich in einem extra Raum, der sich direkt an den Kleiderraum anschloss.


    Der Wahnsinn! Total geflasht drehte Pia sich ein paar Mal im Kreis. Sie hätte Wochen in diesem Raum verbringen können.


    Ihr Blick blieb an einem wunderschönen Kleid mit vielen kleinen Strasssteinchen hängen. „Das hier! Ich glaube, das gefällt mir.“


    „Ja, das ist ganz entzückend“, bestätigte Elke. „Du hast einen guten Geschmack. Aber heute geht es um dich. Heute sollst du strahlen, nicht so sehr das, was du anhast.“ Mit fachkundigem Blick schritt sie die Regale und Ständer ab. „Hier, die gemusterte Tunika ist gut. Aber als Erstes probieren wir einen lässigen Citylook, mit Bluse und Tasche. Außerdem möchte ich dich noch sportlich sehen, als würdest du gleich losrennen.“ Zielsicher zog sie eine lässige grüne Hose und ein Top heraus. „Ach, und das Kleid mit den Steinchen nehmen wir auch.“ Sie nahm es vom Kleiderständer und winkte Helen herbei. „Hilf Pia bitte beim Umziehen. Die Sachen hier sollten ihr passen, wenn nicht, dann such bitte etwas in ähnlichem Look. Die Wahl der Schuhe überlasse ich dir. Und beeilt euch, wir wollen gleich loslegen.“ Sie drückte Helen die Klamotten in den Arm und eilte zur Tür. „Ich brauch jetzt erst mal einen Kaffee.“
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    Pia probierte nacheinander die Klamotten für den Citylook und die für den sportlichen Look. Noch nie hatte sie das Gefühl gehabt, dass ihr etwas so gut passte! Verrückt, Elke hatte auf Anhieb nicht nur für alles die richtigen Größen erwischt, sondern auch genau die Sachen herausgesucht, die Pia supergut standen.


    Leider blieb keine Zeit mehr, auch das schöne Kleid mit den Steinchen anzuprobieren, denn von draußen pochte schon jemand ungeduldig an die Tür.


    Helen brachte Pia zum Fotoset, und dann ging es auch schon los. Carlo, der Starfotograf, begrüßte sie freundlich und machte seine Kamera schussbereit. Pia fand ihn total cool. Zwar war er bestimmt älter als ihr Vater, trug aber so lässige Klamotten wie ihr Bruder. Er hatte einen grauen Dreitagebart und hellbraune strahlende Augen, unter deren Blick sich Pia sofort wohlfühlte.


    „Zuerst mal beachtest du mich gar nicht. Tu so, als wäre ich nicht da“, sagte Carlo zu ihr. „Spazier einfach ein bisschen auf und ab.“


    Jetzt, da es endlich richtig losging, fiel auf einmal alle Aufregung von Pia ab. Der Citylook, den sie als Erstes trug, war lässig: eine gemusterte 7/8-Hose und eine bestickte Bluse, dazu eine coole weiße Ledertasche und eine Kette mit bunten großen Perlen. Und genauso locker, wie sie angezogen war, fühlte sich auch Pia. Ohne dass sie lange darüber nachdachte, machte sie ein paar Schritte vor und zurück, stellte sich mal mehr auf das eine, mal auf das andere Bein, schaute verträumt in die Ferne oder warf einen Blick in die Kamera und lächelte.
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    Elke, Helen und der Assistent von Carlo schauten zu. Sie sahen höchst zufrieden aus. Elke nickte ein paar Mal, als wollte sie sagen: „Ich hab’s doch gewusst!“ Helen hob beide Daumen und strahlte Pia an.


    Carlo turnte derweil mit der Kamera um Pia herum. „Machst du gut“, sagte er mit seinem italienischen Akzent. „Machst du sehr gut! Stell dir vor, du spazierst durch New York, die Sonne scheint, du kaufst dir ein Eis. Cool! Fantastisch! Jetzt nicht erschrecken, Pia, die Kamera kommt ganz nah.“


    Pia machte eine Grimasse.


    „Ja, gut, du darfst ruhig ein bisschen albern sein“, rief Carlo.


    Pia machte noch ein paar ulkige Gesichter und streckte frech die Zunge raus. Sogar Elke musste lachen.
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    „Okay, das hab ich. Was machen wir jetzt?“, wollte Carlo wissen.


    „Die Sportsachen“, bestimmte Elke.


    Pia ging wieder in den Kleiderraum, und Helen zog mit ihr die Hose und das Top an, die Elke vorhin herausgesucht hatte. Danach ging es am Set weiter.


    „Jetzt nicht mehr spazieren“, sagte Carlo, „sondern springen, rennen, laufen!“


    Diese Runde war nicht so einfach. Zuerst wusste Pia nicht so recht, wie sie auf dem begrenzten Raum so viel Action machen sollte.


    „Nicht so zaghaft. Go, Pia, go!“, feuerte Carlo sie an.


    Pia begann auf der Stelle zu rennen und zu springen, erst vorsichtig, dann immer lockerer und ausgelassener, sodass ihre Haare flogen. „Yeah, toll, Pia!“, hörte sie Carlo rufen.


    Pia überkam ein Glücksflash, eine solche Freude, dass ihr Herz fast zu springen schien. Sie verwandelte diese ganzen Gefühle in Action, begann zu jubeln und mit den Armen zu wedeln, warf den Kopf zurück, lachte und spielte mit der Kamera. Alle waren begeistert.


    „Dann kommt jetzt das Kleid dran, das du dir ausgesucht hast.“ Elke lächelte Pia zu.


    Pia freute sich wie verrückt. Das war die Krönung, das Sahnehäubchen, der wunderbare Gipfel eines wunderbaren Erlebnisses!


    Im Kleiderraum ließ sie sich von Helen in das Glitzerkleid helfen. Es sah genauso toll an ihr aus, wie sie sich das vorgestellt hatte – ach was, noch viel toller sogar! Das enge Stretchkleid, von einem französischen Designer, war wie für sie gemacht. Es sah aus, als hätten sich blaue und grüne Schlingpflanzen um ihren Körper geschmiegt. Darüber lag ein fast durchsichtiger, dünner Stoff, in den viele kleine glitzernde Steinchen eingewebt waren.


    Wie auf Wolken schwebte Pia zurück zum Fotoset.
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    Doch in diesem Augenblick fiel ihr Blick auf die große weiße Uhr hinter den Scheinwerfern an der Wand. Sie zeigte kurz vor halb zehn. Die Bioarbeit! In wenigen Minuten begann die Bioarbeit, und Leonie saß ohne Pias Hilfe im Klassenraum. 

  


  
    10 Ein hollywoodreifer Auftritt
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    Pia konnte sich vor Schreck nicht rühren. Tausend Gedanken rasten ihr gleichzeitig durch den Kopf. Sie hatte Leonie gestern ein Versprechen gegeben. „Ich schaff das bis zur dritten, bestimmt“, hatte sie versichert. Aber wenn sie ehrlich war, hatte sie diese Worte selbst nicht geglaubt. Sie hatte sich nur etwas vorgemacht, um ihr schlechtes Gewissen zu beruhigen.


    Denn die Wahrheit war: Sie ließ Leonie hängen. Sie nahm sich selbst wichtiger. Was war sie doch für eine erbärmliche Freundin!


    „Pia?“, drang Carlos Stimme an ihr Ohr. „Erde an Pia, was ist los mit dir? Du bist ja völlig weggetreten.“


    „Ja, ich … ich muss … also, haben wir jetzt nicht genug Fotos gemacht?“, platzte Pia heraus.


    „Äh.“ Ratlos kratzte Carlo sich den Dreitagebart. Diese Reaktion hatte er vermutlich noch nie bei einem hoffnungsvollen jungen Model erlebt.


    „Ich hab nämlich keine Zeit mehr. Ich hab heute noch was vor“, sagte Pia drängend.


    „Hm, ja, wenn das so ist … Schade, Pia. Ich hätte dich sehr gern noch in dem schönen Kleid fotografiert.“ Carlo klang schwer enttäuscht. Er begann seine Ausrüstung zusammenzupacken.


    Pia blutete fast das Herz. Wenn Carlo gewusst hätte, wie gern sie noch weitergemacht hätte, gerade jetzt, da sie dieses zauberhafte Kleid trug! Aber es ging nicht. Sie hatte ihren Entschluss gefasst.


    Hektisch nestelte sie an den Knöpfen des Kleides. Sie musste sich umziehen! Schnell! Sie musste los!


    „Pia, kommst du mal bitte mit“, ließ sich die energische Stimme von Elke vernehmen. Trotz des „bitte“ klangen ihre Worte wie ein Befehl.


    Am liebsten wäre Pia einfach davongelaufen, auch weil die Zeit so drängte. Aber das konnte sie nicht tun. Elke Faltermeyer hatte ihr eine Chance gegeben, und nun verdiente sie zumindest eine Erklärung.
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    Mit weichen Knien folgte Pia ihr in ein cool designtes Büro. Elke schloss nachdrücklich die Tür hinter ihr und musterte Pia mit strenger Miene. „Nun sag mir doch mal bitte eins: Was ist wichtiger als mit einem Starfotografen in der angesagtesten Agentur der Stadt mit dem nettesten Team der Welt schöne Fotos zu machen? Sag‘s mir! Ich möchte es wissen!“


    Pia rang um Worte. Ich muss einfach nur erklären, wie es ist, sagte sie sich. Ich muss einfach nur die Wahrheit sagen. Und wenn sie mich dann rauswirft, ist es eben so.


    Pia straffte die Schultern. „In zehn Minuten schreib ich eine Bioarbeit“, antwortete sie ruhig.


    „Hm.“ Nachdenklich klopfte Elke mit den Fingerspitzen auf ihren Schreibtisch.


    „Es ist wegen meiner Freundin Leonie“, erklärte Pia weiter. „Wenn sie nicht bei mir abschreiben kann, bekommt sie eine schlechte Note und bleibt sitzen.“


    Im nächsten Moment hatte Elke nach ihrem Telefon gegriffen und drei Tasten gedrückt. Gewohnt energisch sprach sie in den Hörer: „Jean, hol meinen Wagen aus der Tiefgarage. Ja, jetzt sofort, es eilt. Ich muss kurz weg.“ Ohne sich zu verabschieden, legte sie auf und wandte sich an Pia. „Ich hasse diesen Notenquatsch und diese aufgeblasenen Lehrer, die sich aufführen wie die Könige. Komm mit!“ Schon strebte Elke zur Tür.


    Das wirkte nicht so, als wollte sie Pia rauswerfen. Ganz und gar nicht. Im Gegenteil, das wirkte so, als wollte Elke … „Wohin gehen wir denn?“, wagte Pia zu fragen.


    „Wir gehen nicht, wir fahren“, antwortete Elke, während sie auf ihren hohen Absätzen ins Treppenhaus eilte. „Und zwar zu deiner Schule.“
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    „Aber ich muss mich noch umziehen!“, rief Pia. Sie trug doch immer noch das Glitzerkleid!


    „Bleib so“, gab Elke zurück. „Du siehst blendend aus.“


    Mit dem Fahrstuhl ging es ins Erdgeschoss. Vor der Drehtür, durch die Pia vor eineinhalb Stunden hineingehetzt war, wartete schon ein großer, glänzend weißer BMW. Elke schwang sich hinters Steuer.


    Pia setzte sich neben sie. Mehr denn je fühlte sie sich wie in einem Traum. Es war unglaublich, aber die Agenturchefin brachte sie höchstpersönlich zur Schule! Und sie wollte, dass Pia pünktlich kam. An jeder Ampel bretterte sie so los, dass Pia das Gefühl hatte, ihr Magen würde auf der Rückbank landen.


    Während der Fahrt zählte sie Pia die wichtigsten Regeln des Model-Business auf. „Nie zu spät kommen, immer viel Zeit und gute Laune haben“, schärfte sie ihr ein. „Wenn du das nicht einhältst, kannst du noch so schön sein, kannst du noch so liebreizend wirken, dann wird das nichts.“


    „Es wird nicht wieder vorkommen“, versprach Pia. „Es war nur heute, wegen der Bioarbeit, und weil meine Freundin …“


    „Ich weiß“, sagte Elke knapp und bremste. Sie waren an der Schule angekommen. „In Zukunft musst du so etwas vorher und besser regeln. Aber ich finde es beachtlich, wie du dich für deine Freundin einsetzt.“ Sie schaute Pia eindringlich an. „Ich möchte, dass die Arbeit von deiner Freundin genauso gut wird wie deine eigene, hörst du? Und so gut wie die Fotos, die wir gerade gemacht haben.“


    Pia nickte. Elke Faltermeyer war so megacool!


    „Und wenn du mit der Schule fertig bist, kommst du bitte wieder in die Agentur.“
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    Wieder nickte Pia. „Mach ich!“


    Die Schulglocke hatte schon geläutet, und der Schulhof war leer. Trotzdem bekamen einige mit, wie Pia aus dem Luxusauto stieg. Sie konnte erstaunte Gesichter an den Fenstern sehen. Was ihre Mitschüler jetzt wohl dachten? Unwillkürlich musste Pia kichern. Was für ein Auftritt!


    So schnell sie konnte, lief sie zu ihrem Klassenraum und öffnete die Tür. Die anderen saßen alle schon an ihren Plätzen, während der Biolehrer gerade die Aufgabenzettel verteilte. Leonie wirkte einsam und verloren auf ihrem Stuhl. Der Platz neben ihr war frei.


    Als Pia hereinkam, ging ein Raunen durch die Klasse. Kein Wunder, sie war ja noch voll im Modellook. Alle starrten sie mit riesigen Augen an. Leonie sah aus, als würde sie jeden Moment vom Stuhl kippen. Lisa stieß die geballte Faust in die Luft und formte ein „Yeah“ mit den Lippen. Sie strahlte über das ganze Gesicht. Irgendjemand quiekte. Oberzicke Melissa fiel beinahe die Kinnlade herunter. Sie legte stets Wert darauf, dass sie die Schönste im ganzen Land war. Aber dass ihr Billiglook aus schrillen Kaufhausschnäppchen nicht gegen Pias wunderschönes Glitzerkleid anstinken konnte, begriff sie sofort.


    „Ich glaub’s ja nicht“, ätzte sie, als sie endlich ihre Sprache wiedergefunden hatte. „Pia hat sich als Modequeen verkleidet!“


    Ein paar von Melissas bescheuerten Fans lachten hämisch. „Voll übertrieben aufgedonnert!“


    Lisa hob die Stimme und übertönte sie: „Du siehst echt toll aus, Pia!“


    Hier und da wurde auf Tische geklopft, während die neidische Melissa giftgrün im Gesicht wurde und „Buh!“ zischte.


    Bevor sich die Stimmung weiter aufschaukeln konnte, ging der Biolehrer dazwischen. „Ruhe bitte, die Zeit für die Arbeit läuft ab jetzt.“ Er drückte Pia einen Aufgabenzettel in die Hand und meinte augenzwinkernd: „Schön, dass du dich für die Bioarbeit so schick gemacht hast. Dafür gibt’s aber keine Extrapunkte!“ Er wies auf den Platz neben Leonie am anderen Ende der Klasse. „Da ist noch frei.“
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    Pia musste quer durch den Raum gehen. Alle Blicke folgten ihr. Da war das Shooting ja locker gewesen im Vergleich hierzu! Sie war froh, als sie sich endlich auf den Stuhl fallen lassen konnte.


    Leonie starrte sie an. „Danke“, flüsterte sie.


    „Kannst du mir einen Stift leihen?“, flüsterte Pia zurück. „Ich hab überhaupt nichts dabei …“


    Leonie kramte einen Stift aus ihrem Mäppchen.


    Pia versuchte, die ganzen aufregenden Ereignisse des Morgens zurückzudrängen und sich auf die Arbeit zu konzentrieren. Und es klappte gut. Die Aufgaben waren leicht für sie. Sie schrieb die Antworten extra groß und schob den Zettel weit rüber auf Leonies Seite, aber so, dass der Lehrer es nicht gleich merkte. Auch das klappte gut. Nach und nach füllte sich auch Leonies Aufgabenzettel mit Antworten.


    Dann war es vorbei. Die Schulglocke läutete zur Pause. Ehe Melissa eine weitere Breitseite gegen sie abfeuern konnte, verzog sich Pia mit Leonie und Lisa in ihre Lieblingsecke neben dem Eingang und erzählte ihnen alles vom Shooting.


    „Aber die besten Fotos, die mit deinem Glitzerkleid, die konnte dieser Carlo gar nicht von dir machen“, sagte Leonie.


    „Na und?“, meinte Pia. „Dafür bleibst du jetzt garantiert nicht sitzen.“


    „Hätte wahrscheinlich keinen gestört, wenn doch“, sagte Leonie leise.


    Heftig erwiderte Lisa: „Doch, Leonie, uns hätte es gestört! Ich find’s so cool von Pia, dass sie trotzdem gekommen ist.“


    „Ich auch“, versicherte Leonie. „Das vergess ich dir nie, ehrlich!“
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    Lisa kicherte. „Und dein Auftritt war echt hollywoodreif, Pia. Allein Melissas Blick, als du in die Klasse kamst! Sie denkt doch immer, sie ist die Oberschicke.“


    „Ehrlich gesagt, hätte ich auf diesen Auftritt verzichten können“, gestand Pia. „Ich hätte jetzt lieber meine Jeans und einen Pulli an. Und erzählt bloß niemandem von dem Shooting!“


    „Großes Geheimnis“, versprach Lisa.


    „Na klaro. Großes Riesengeheimnis“, ergänzte Leonie. „Wie geht’s denn jetzt überhaupt weiter?“


    Tja, gute Frage. Pia zuckte die Schultern. Nach der Schule würde sie wieder in die Agentur gehen – und dann? Was würde sie erwarten?

  


  
    11 Es kommt auf den Typ an!
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    Noch in der Schulpause rief Pia wie versprochen ihre Mutter an, um ihr zu berichten, dass alles gut gelaufen war, sowohl beim Probeshooting als auch bei der Bioarbeit. Sabine war hörbar erleichtert über diese guten Nachrichten. Sie verabredeten, dass Sabine mittags ebenfalls in die Agentur kommen und Pia dort abholen würde.


    Nach der Schule machte sich Pia gleich auf den Weg zu Beauty & Style. Zu ihrem Erstaunen war Carlo noch da.


    „Konnte mir doch nicht entgehen lassen, dich in deinem tollen Kleid zu fotografieren“, sagte er und grinste.


    Pia freute sich. Damit hatte sie nicht gerechnet.


    Helen überprüfte ihr Outfit, besserte unmerklich beim Make-up nach und gab ihren Locken noch mal frischen Schwung. Die allergischen Flecken waren inzwischen komplett verschwunden.


    Dann war Pia bereit für die nächste Runde.


    „Ja, schön, fühl dich mal so richtig stolz in diesem Zauberkleid!“, rief Carlo.


    Das brauchte er nicht zweimal zu sagen. Pia war im siebten Himmel. Sie lachte, drehte und wendete sich. Carlos Assistent hatte einen Ventilator aufgestellt, der sie anpustete, und ihr Haar flog so natürlich, als ginge sie im Wind spazieren.


    Carlo war begeistert. „Du siehst happy aus, gut so! Und jetzt Musik, bitte!“


    Sein Assistent drückte auf einen Knopf, und fetzige Beats ertönten. Pia machte ein paar lockere Moves dazu. Sie fühlte sich wie auf dem Laufsteg.
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    Einen Moment lang schloss sie die Augen. Sie sah den Runway vor sich, mit all den Promis und Modefreaks an den Seiten. So cool! Was für ein Traum!


    Doch dann hielt sie inne und öffnete die Augen. Stopp, sagte sie zu sich selbst, übertreib’s nicht! Sie war schließlich nur hier, um eine Sedcard, eine Art Visitenkarte aufzunehmen. Sie war noch lange kein Model. Sie wohnte in einem Reihenhaus in Deutschland, nicht in einem Wolkenkratzer in Amerika. Sie aß gerne Käsebrötchen und kein Sushi. Sie war einfach nur Pia! Der Traum vom Model, er lag noch immer in weiter Ferne.


    „Danke, Pia.“ Carlo hatte die Kamera sinken lassen. „Für heute ist es genug. Ich glaub, du wirst ein bisschen müde gerade.“


    Das stimmte. Die Hektik am Morgen, die aufregenden neuen Erlebnisse rund um das Shooting, dann noch die Schule mit der Bioarbeit … Pia fühlte sich auf einmal total ausgepowert.


    Sie zog sich um. Sosehr sie das Glitzerkleid genossen hatte, jetzt war sie froh, endlich wieder in ihre normalen Klamotten schlüpfen zu können.


    Gemeinsam mit Elke, Helen, Carlo und seinem Assistenten schaute sie sich in Elkes Büro die Fotos an. Carlo schien Hunderte gemacht zu haben! Und er schien sehr zufrieden mit ihnen zu sein.


    Helen war besonders von den Shots im Glitzerkleid begeistert. „Das sieht richtig nach Hollywood aus!“


    Pia wurde rot. „Echt, findest du?“ Aber die Bilder waren wirklich wunderschön.


    „Das Sportliche passt am besten zu dir“, meinte Elke, die auch sehr zufrieden aussah.


    Entfernt hörte Pia eine Türklingel, dann Stimmen und Schritte.


    „Ah, hier bin ich richtig. Hallo“, grüßte Sabine.


    „Mami!“ Pia sprang auf und umarmte sie. Wie gut es tat, diesen vertrauten Menschen zu sehen!


    „Hallo, mein Schatz, alles gut gelaufen?“ Sabine drückte sie an sich.


    Sie gab nacheinander allen die Hand, und jeder stellte sich vor. Danach schaute Sabine noch ein paar Fotos mit an. Sie war ziemlich beeindruckt. „Wow, das ist meine kleine Pia? Unglaublich!“


    Elke sagte: „Ich möchte nicht lange drumherum reden, Frau Scholz. Pia hat eindeutig Talent. Und es geht hier um mehr als nur um ein hübsches Gesicht oder ein bisschen Styling. Pia hat die Ausstrahlung. Sie ist ein echter Typ. Und genau darauf kommt es an! Bei ihr merkt man, es kommt von innen, und das macht es wertvoller als alles andere. Bitte machen Sie sich Gedanken, ob Sie Pia nicht die Chance auf eine Modelkarriere eröffnen möchten.“ Zu jedem ihrer Worte nickte Carlo nachdrücklich.


    Pia schnappte nach Luft vor Begeisterung. Helen lächelte ihr zu. Sabine wirkte ein wenig überfordert. „Und wie geht das?“, fragte sie.
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    „Wir machen jetzt eine Sedcard“, erklärte Elke. „Damit nehmen wir Pia in unsere Modelkartei auf, die wir an interessierte Firmen herausgeben. Von denen kann sie dann als Model gebucht werden. Vorher müssen wir allerdings einen Vertrag abschließen, also ich als Agenturchefin von Beauty & Style und Sie als Elternteil von Pia.“


    „Aber so eine Sedcard kostet sicher viel Geld“, wandte Sabine ein.


    „Nein, seriöse Agenturen wie wir übernehmen die Kosten.“ Elke beugte sich vor und schaute Sabine eindringlich an. „Ich will Sie nicht überrumpeln. Schlafen Sie ein paar Nächte drüber. Besprechen Sie sich in der Familie.“ Sie lächelte. „Und dann unterschreiben Sie.“


    „Gut.“ Sabine nickte. „Wir werden darüber nachdenken. Vielen Dank für Ihr Angebot und Ihr Vertrauen. Und dass Sie sich so gut um Pia gekümmert haben.“


    Sie verabschiedeten sich. Elke machte es kurz, weil ihr Handy klingelte. Helen umarmte Pia. „Bis bald“, flüsterte sie ihr ins Ohr. Carlo zeigte mit beiden Daumen nach oben.
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    Pia war so müde, dass sie kaum noch den Mund aufbrachte. Im Auto auf der Heimfahrt schlief sie sogar für einen Moment ein.

  


  
    12 Best Friends Forever
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    Zu Hause setzten Sabine und Pia sich zusammen in die Küche, tranken Tee und sprachen alles haarklein durch. Danach stürzte Pia sich in ihr Zimmer und auf ihr Tagebuch. Es war so viel passiert, dass sie kaum wusste, wo sie anfangen sollte.


    


    


    Jetzt ist es beschlossene Sache, liebes Tagebuch. Mami hat ihre Bedenken über Bord geworfen! Und weißt du, was sie vor allem überzeugt hat? Dass ich alles hinschmeißen und wegen Leonie die Bioarbeit mitschreiben wollte. Damit hätte ich gezeigt, dass ich Verantwortung übernehme, hat sie gesagt. Und dass sie sich auf mich verlassen kann. Und ich solle stolz auf mich sein.
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    Ich find’s toll, dass Mami so denkt. Aber stolz auf mich sein? Das klingt irgendwie komisch. Ich bin happy, selig, überglücklich, crazy, voll durchgeknallt, im siebten Himmel und auf Wolken und was weiß ich, was sonst noch alles – das schon. Aber stolz? Wenn ich Leonie nicht geholfen hätte, dann hätte ich es nicht verdient, Model zu werden. So ist das nämlich! Freundschaft geht immer vor.


    Außerdem, findet Mami, hat sich die Agentur total fair verhalten. Das hat sie auch überzeugt. Wir haben dann vorhin noch Papa auf dem Handy angerufen und ihm alles erzählt. Er muss uns für völlig übergeschnappt gehalten haben, denn wir haben immer abwechselnd ins Telefon gequasselt und uns dauernd gegenseitig den Hörer weggenommen. Papa will den Vertrag jedenfalls auch unterschreiben. Nie würde er es wagen, sich da zu weigern, hat er gesagt und dabei gelacht.


    Ich bekomme eine Sedcard, ich bekomme eine Sedcard, Ich bekomme eine Sed-Card!!!!!!!!!!!!!!!
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    Ihre Freundinnen wussten das ja noch gar nicht! Pia ließ den Stift fallen, griff zu ihrem Handy und tippte nur ein Wort an Lisa und Leonie: „Sedcard!!!“


    Die Antworten kamen innerhalb von ein paar Minuten und bestanden auch nur jeweils aus einem Wort: „Brücke?“


    [image: PTM_Vogel.tif]


    


    „Ja! Jetzt sofort!“, schrieb Pia zurück.


    In Windeseile schlüpfte sie in ihre Schuhe und lief zur Tür. „Mami, ich treff mich noch kurz mit Lisa und Leonie.“ Und weg war sie.


    Die alte Brücke am Kanal war ihr geheimer Treffpunkt und Lieblingssonnenplatz. Pia schnappte sich ihr Fahrrad und war in wenigen Minuten dort. Lisa und Leonie warteten schon auf sie. Sie hatten eine riesige Tüte Kirschen dabei. Nebeneinander hockten sie sich auf die Brücke und ließen entspannt die Beine baumeln.


    „So schön hier“, murmelte Pia glücklich und blinzelte in die Sonne. Das Wasser plätscherte zu ihren Füßen, die Vögel zwitscherten, und, was das Beste war, Lisa und Leonie saßen einträchtig an ihrer Seite. Die eine rechts, die andere links von ihr. Und es herrschte keine angespannte Stimmung, wie auf Lisas Geburtstag. Leonie machte keine schrägen Bemerkungen, sondern sah fröhlich aus. Alles war total relaxt.


    „Nun erzähl schon“, drängte Lisa, „wie viele Fotos hat dieser Carlo Valentino von dir gemacht?“ Sie schob eine Kirsche in den Mund und spuckte den Kern ins Wasser.


    Pia tat es ihr nach. „Hm, dreihundert? Tausend?“, nuschelte sie mit vollem Mund. „Keine Ahnung, wahnsinnig viele jedenfalls.“


    „Bekommst du auch welche für dich?“, wollte Leonie wissen und spuckte ebenfalls. „Hey, Rekord! Habt ihr gesehen, wie weit mein Kern geflogen ist?“


    „Supercool. Bravo!“ Kichernd spendeten die Freundinnen ihr Applaus.
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    „Morgen will Mami den Vertrag unterschreiben, und dann kann’s richtig losgehen“, erzählte Pia.


    „Dann bist du echt ein Model. Für coole Modelabels.“ Die sonst so rotzfreche Leonie klang geradezu ehrfürchtig. „Oder für tolle Stylingprodukte“, warf Lisa ein.


    „Ja, oder für Abdeckcreme gegen rote Allergieflecken“, stöhnte Pia.


    Sie giggelten und alberten noch eine ganze Weile miteinander herum und spuckten dabei immer wieder Kirschkerne ins Wasser. Wie wundervoll es war, solche ganz normalen Sachen mit den besten Freundinnen der Welt zu machen!


    „Hört mal“, sagte Pia auf einmal ganz ernst, „ich möchte nicht, dass sich durch die Modelsache zwischen uns was ändert. Bitte passt auf, dass ich auf dem Teppich bleibe! Wenn ich also mal abhebe, plötzlich voll hochnäsig bin oder mich nur noch mit Leuten wie Melissa abgebe …“


    Lisa kicherte. „Also das kann ich mir wirklich nicht vorstellen. Diese Zicke!“


    „Nein, ehrlich, ihr müsst es mir versprechen!“


    „Du hebst nicht ab. Hast du doch heute bewiesen“, sagte Leonie.


    „Und ihr dürft auch nicht blöd zu mir werden, wenn ich … wenn ich mal …“ Pia stockte.


    „Wenn du mal was?“, hakte Leonie nach.


    „Ach, ich weiß auch nicht. Es hat ja noch nicht mal angefangen! Ich weiß einfach nicht, was da auf mich zukommt.“ Pia schwieg einen Moment, dann gestand sie den beiden leise: „Ich hab mir das alles so sehr gewünscht. Aber so cool es ist, ich hab auch ein bisschen Bammel.“


    So, jetzt war es raus.


    „Wenn du uns brauchst, sind wir da, egal, wo du bist“, versprach Lisa.


    [image: 51489.jpg]


    


    „Genau“, ergänzte Leonie, „und wenn wir Stress haben, so wie neulich, setzen wir uns hier auf unsere Brücke und spucken Kerne, und dann wird alles wieder gut.“


    Pia lächelte gerührt. „Ihr seid einfach die Besten!“


    Leonie nickte. „Klaro, wir sind ja auch deine Best Friends Forever.“


    Pia legte den rechten Arm um Lisa, den linken um Leonie und drückte sie an sich.


    „Hilfe, gleich fall ich ins Wasser“, quiekte Leonie.


    „Dann müsst ihr jetzt aufstehen.“ Pia erhob sich und zog beide Freundinnen mit sich hoch. „Ich möchte, dass wir einen Schwur aussprechen: dass wir immer zusammenhalten und Freundinnen bleiben.“


    „Oh Mann, jetzt wird’s auch noch feierlich.“ Leonie tat nörgelig, aber in ihren Augen glitzerte es verdächtig.


    „Klappe, Miss Coolness.“ Lisa schniefte auch schon.


    Zu dritt umarmten sie sich und sprachen feierlich Pias Schwur nach: „Wir halten immer zusammen! Wir passen immer aufeinander auf! Wir bleiben Best Friends Forever! Yeah, yeah, yeah!“


    Und danach spuckten sie so lange Kirschkerne, bis sie es schafften, ein herantuckerndes Motorboot zu treffen.

  


  
    13 Das erste Casting
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    Am nächsten Tag kam Pias Vater Axel von seiner Dienstreise zurück. Zu Pias großer Erleichterung hielt er Wort und erhob keinen Einspruch gegen den Modelvertrag. „Ich vertraue dir. Du wirst schon nicht überschnappen und die Schule komplett vergessen.“ Und mit einem Augenzwinkern fügte er hinzu: „Außerdem wird deine Mutter als deine neue Managerin bestimmt gut auf dich aufpassen.“


    Sabine tat entrüstet. „Ich und Modelmanagerin, sonst noch was? Als ob ich nicht genug zu tun hätte.“ Aber ihre Mundwinkel zuckten dabei, und ihre Augen lachten. Natürlich würde sie ihrer Tochter zur Seite stehen, wo sie nur konnte.


    Sabine und Axel unterschrieben also den Vertrag, und Pia bekam ihre heiß ersehnte Visitenkarte, die Sedcard. Sie war natürlich viel größer als eine normale Visitenkarte, eher wie eine zusammengefaltete Seite aus ihrem Spiralblock für die Schule. Auf der Vorderseite war ein Porträtfoto von der Citylook-Serie, die Carlo gemacht hatte. Darauf schaute Pia mit einem verträumten Lächeln in die Ferne. Auf der Rückseite waren vier weitere, etwas kleinere Fotos: Pia verschmitzt in die Kamera lachend, Pia in lässiger Pose mit Wind in den Haaren, Pia sportlich in Action und schließlich Pia ganz zauberhaft im Glitzerkleid. Außerdem stand dort noch der Name der Agentur Beauty & Style samt Adresse, Telefonnummer und E-Mail-Adresse, über die Pia nun von interessierten Kunden gebucht werden konnte.


    Die Agentur stellte die Fotos auch auf ihre Internetseite. Und obwohl Pia das Shooting ja selbst mitgemacht hatte, konnte sie manchmal kaum glauben, dass das auf den Bildern alles sie, Pia, war. Sie sah so unterschiedlich aus! Als wäre sie vier verschiedene Mädchen gleichzeitig. Aber wenn sie so darüber nachdachte, dann stimmte es irgendwie: mal frech, mal locker-lässig, mal wild, mal nachdenklich – doch, das alles machte sie aus, das alles war sie.
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    „Ich habe da einen Kunden im Auge, zu dem würdest du als Typ gut passen“, sagte Elke zu Pia, als sie sich nach der Vertragsunterzeichnung alle die Hände schüttelten. „Ich werde dich ihm gleich vorschlagen.“


    Pia war völlig aufgeregt. Zu Hause hippelte und zappelte sie herum und sprang bei jedem Geräusch hoch, weil sie dachte, das Telefon würde klingeln und Elke ihr den Modelauftrag verkünden. Aber es passierte …


    Nichts!, schrieb Pia in ihr Tagebuch. Es passiert einfach nichts. Ich hab zwar das Gefühl, das Telefon klingelt dauernd, aber nie, nie, nie ist es für mich. Einmal hat Jonas sogar den Stecker gezogen, weil es ihn genervt hat, dass ich jedes Mal wie angestochen losgerast bin. Mama kocht süßen Tee für mich, zur Nervenberuhigung, wie sie sagt. Und Lisa und Leonie haben mir gestern einen Nachmittag Kirschkernspucken auf der Brücke verordnet. Das war echt toll! Da bin ich wieder etwas runtergekommen.


    Was auch toll ist: Leonie hat in Bio eine Drei geschrieben. Damit hat sie auch die Versetzung gepackt!!! Bin ich froh!


    Und was auch toll ist, zum Zweiten: Papa und Mami planen unseren Familienurlaub. In den Sommerferien fahren wir alle vier nach Mallorca! Da kann Papa mit seinem heißgeliebten Fahrrad rumsausen, wir können relaxen, schwimmen, und Jonas bringt mir vielleicht Surfen bei. Das wird bestimmt voll cool.
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    Es pochte gegen ihre Tür. „Pia, Telefon für dich!“, rief Jonas.


    Pia ließ den Stift sinken. Machte ihr Bruder Witze? Oder hatte sie tatsächlich das Klingeln überhört?


    Wieder pochte es, dann schob Jonas die Tür auf, das Telefon in der Hand. „Was ist los, Modelschwester, willst du nicht mehr mit deiner Agentur reden?“


    Mit einem Quieken sprang Pia auf und riss ihm das Telefon aus der Hand. „Ja?“, stieß sie hervor, vor Aufregung ganz atemlos.


    „Pia, wie geht’s dir?“ Tatsächlich, Elke Faltermeyer, herzlich, energisch und geschäftsmäßig wie immer. „Die Firma Shiny Sports hat positiv auf meinen Vorschlag reagiert. Sie suchen zwei Models in deinem Alter für eine Reihe von TV-Spots und sind sehr an dir interessiert. Das Casting findet in ihrer Firmenzentrale statt. Schreibst du dir die Adresse auf?“
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    „Ja … ja …“ Suchend schaute Pia sich nach etwas zu schreiben um. Dann zog sie kurzerhand ihr Tagebuch heran und kritzelte die Adresse unter ihren letzten Eintrag. Mein erster Castingtermin, schrieb sie daneben und umkringelte die Worte. „Ich hab’s, alles klar.“


    „Ausgezeichnet. Morgen 15 Uhr. Und denk an die Regeln, die ich dir eingeschärft habe!“


    „Ich bin pünktlich, ich habe Zeit, ich bin fröhlich“, zählte Pia auf.


    Besonders Letzteres fiel Pia überhaupt nicht schwer. Vor lauter Freude über den Termin konnte sie gar nicht anders als fröhlich sein. Zwar machte sie sich nicht allzu große Hoffnungen. Schließlich hatte sie schon gehört, dass Models oft zu unzählig vielen Castings gehen mussten, bevor sie wirklich einen Job bekamen. Aber das war ihr in diesem Moment egal, denn hey – endlich hatte sie ihren ersten Castingtermin!


    Zur Firmenzentrale war es nicht allzu weit. Pia konnte allein mit der Bahn hinfahren. Diesmal verlief ihr Aufbruch weit weniger hektisch als beim Probeshooting, und pünktlich um kurz vor 15 Uhr kam sie bei Shiny Sports an. Eine sportlich gekleidete junge Frau mit einem Klemmbrett unterm Arm empfing sie, hakte ihren Namen auf einer Liste ab und führte sie dann in einen Vorraum.


    Pia war so beschäftigt mit Gucken und Staunen, dass sie beinahe ihre Aufregung vergaß. Es ging hier zu wie in einem Bienenschwarm. Mindestens zwanzig Mädchen warteten mit ihr im Vorraum, alle ungefähr so alt wie sie, aber total unterschiedlich. Manche waren blond, manche dunkelhaarig, manche wirkten sportlich und taff, andere eher zart. Einige der Mädchen guckten total eingebildet in die Gegend, als wären sie schon die großen Stars. Andere lächelten Pia freundlich an, als sie hereinkam. Aber viel geredet wurde nicht, jede war auf sich konzentriert. Außerdem herrschte eine ständige Unruhe, Türen schlugen, irgendwelche Leute eilten durch den Raum, Namen wurden aufgerufen, Mädchen verschwanden durch eine breite Flügeltür, dann kamen wieder neue hinzu.
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    „Pia Scholz bitte!“, ertönte es auf einmal.


    Pia sprang auf. Sie war schon dran! Diesmal war sie es, die durch die breite Flügeltür ging. Eine andere, ebenfalls sportlich gekleidete junge Frau führte sie in eine Garderobe und zeigte ihr, was sie für das Casting anziehen sollte: Badeshorts, ein Jerseytop und einfache rote Sneakers.


    „Kommst du klar?“, fragte die Assistentin. Pia nickte. „Sag Bescheid, wenn du fertig bist.“


    Pia schlüpfte in Shorts und Top und musterte sich im Spiegel. Besonders spektakulär sah das nicht aus. Anders als beim Probeshooting, wo ihr alles dank Elkes erfahrenem Blick wie angegossen gepasst hatte, saßen diese Klamotten hier nicht so perfekt. Die Sneakers waren sogar viel zu groß. Pia zurrte sie mit den Schnürsenkeln fest, so gut es ging.


    „Pia? Bist du fertig?“ Die Assistentin schaute wieder zu ihr herein.
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    Sie führte Pia in einen Raum, in dem viele Leute mit wichtiger Miene saßen: die Chefs der Firma sowie der Artdirector, der für die ganze Werbekampagne verantwortlich war. Sie saßen am Tisch wie eine Jury und schauten Pia erwartungsvoll entgegen.


    „Äh, hallo“, sagte Pia verlegen. Ihr Kopf war auf einmal ziemlich leer, und sie wusste nicht so genau, was sie jetzt eigentlich machen sollte.


    Der Artdirector nickte ihr aufmunternd zu. „Zeig uns etwas Bewegung. Laufen, springen, was dir einfällt. Sei irgendwie sportlich.“


    Pia lief ein bisschen auf und ab. Sie fühlte sich schlaksig und ungelenk und irgendwie unwohl in diesen Klamotten. Oh Mann, was war nur los mit ihr? War das die Aufregung? Sie versuchte zu hüpfen, so als würde sie Seilspringen. Ob das besser war?


    Die Leute aus der Jury starrten sie mit unbewegten Gesichtern an. Nein, das war wohl nicht besser. Das sah auch nicht sportlich aus.


    Auf einmal hatte Pia eine Idee. „Darf ich auch tanzen?“


    Die Gesichter der Juryleute hellten sich auf. Der Artdirector sah geradezu begeistert aus. „Das ist doch mal was anderes. Darauf ist noch keine gekommen. Ja, natürlich darfst du!“


    Pia konzentrierte sich. Sie dachte an Leonie und ihren Powergirl Dance. In ihrem Kopf ging Musik an, als hätte jemand auf den Schalter einer Musicbox gedrückt, und dann legte sie voller Elan los. Sie wusste alles noch ganz genau, die ganzen Tanzschritte: vier Schritte nach vorn, dann die Fäuste in die Hüften, mit den Schultern nach links und rechts, oben und unten wackeln, ganz locker, mit fließenden Bewegungen, als würden ein paar Knochen fehlen.
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    Das kam an, Pia merkte es sofort. Die Jury war auf einmal nicht mehr so steif und gelangweilt, sondern aufmerksam und interessiert. Der Artdirector wippte mit, als würde er dieselbe Musik hören wie Pia in ihrem Kopf.


    Beschwingt und nun vollkommen locker ging Pia vier Schritte rückwärts. Und dabei passierte es. Auf einmal fühlte sich ihr linker Fuß ganz seltsam an, so leicht irgendwie. Und dann begriff Pia auch, warum: Ihr linker Schuh flog ab. Dieser verdammte Schuh, der so verdammt locker saß! Er segelte durch die Luft Richtung Jurytisch, zielsicher auf die volle Kaffeetasse des Artdirectors zu.


    Pia erstarrte mitten in der Bewegung und folgte wie gebannt der Flugbahn ihres Schuhs. Nicht die Tasse, beschwor sie ihn in Gedanken, bitte, bitte, nicht die Tasse treffen!


    Der Schuh hörte leider nicht auf sie. Mit Karacho fegte er die Tasse vom Tisch – und es war eine sehr große Tasse! –, der heiße Kaffee schwappte heraus und tränkte die halbe Jury mit klebrig-braunen Flecken.


    „Verdammt!“ Schreie und Fluchen ertönten. Alle sprangen auf und wischten hektisch an ihren Klamotten herum. Am schlimmsten hatte es ausgerechnet den Artdirector erwischt. Ein großer Fleck prangte vorn auf seinem Hemd.


    „Entschuldigung! Es tut mir so leid!“, stammelte Pia mit hochrotem Kopf. Warum musste ausgerechnet jetzt wieder ihr Talent für Peinlichkeiten und Fettnäpfchen zuschlagen?
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    „Vielen Dank, Sie dürfen gehen. Wir haben genug gesehen“, erwiderte der Artdirector mit eisiger Stimme.


    Das war’s dann wohl gewesen mit dem ersten Casting.


    

  


  
    14 Peinlichkeiten, Pech und Glück
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    Nach und nach kamen noch mehr Castinganfragen. Und Pia eröffnete in ihrem Tagebuch eine neue Rubrik: „Meine größten Casting-Peinlichkeiten“.


    


    


    Heute war ich bei meinem zweiten Casting. Es ging um ein Brettspiel, das beworben werden soll. Ich sollte so tun, als hätte ich verloren und würde mich tierisch ärgern. Doch stattdessen bekam ich den totalen Lachflash. Neben mir quasselte die ganze Zeit ein Mann auf mich ein. „Du hast verloren, du hast verloren!“, rief er immer wieder. Aber ich konnte einfach nicht aufhören zu lachen. Voll peinlich!


    


    Mein drittes Casting, schrieb sie ein paar Tage später, und natürlich lief wieder alles schief. Es war für eine Shampoo-Firma. Ich sollte meine Brille absetzen, und ohne bin ich ja blind wie ein Maulwurf. Ich rannte also, rumms, gegen eine Tür und bekam Nasenbluten. Tja, liebes Tagesbuch, das war’s dann mal wieder.


    


    So ein Mist, lautete ihr nächster Eintrag, heute habe ich mich an Peinlichkeit sogar noch übertroffen. Wie das gehen soll? Ich kann so was, liebes Tagebuch! Ich bin brav zu meinem Castingtermin gefahren und hab mich gefreut, dass ich wohl exklusiv eingeladen wurde, denn außer mir war kein anderes Model da. Dann hab ich so alleine vor mich hingewartet, und irgendwann hab ich mich nicht mehr gefreut, sondern nur noch gewundert. Es hat aber geschlagene zwei Stunden gedauert, bis ich endlich kapiert habe, dass das Casting eine Woche vorher stattgefunden hatte. Hilfe! Ich weiß gar nicht, wie ich das Elke Faltermeyer sagen soll …


    


    Und wieder ein paar Tage später: Heute ging es um ein Bio-Orangen-Getränk. Ich muss irgendwie nicht ganz dicht gewesen sein. „Sei locker, mach einfach irgendwas“, wurde mir gesagt. Also lief ich auf die Leute, die am Tisch saßen, zu, nahm einen Schluck aus der Saftflasche, lachte und sagte: „Hallo, ich bin die Pia!“ Ich werd jetzt noch rot, wenn ich dran denke. Ich meine, hätte mir da nicht irgendwas anderes einfallen können? Irgendwas Cooles, Witziges? Aber hinterher weiß man ja immer alles besser. Die Typen dort lachten jedenfalls auch und sagten: „Vielen Dank, Pia! Auf Wiedersehen!“ Na toll!


    Langsam glaub ich, das Modelbusiness ist doch nichts für mich. Ich stell mich einfach zu blöd an. Oder die Leute sind zu blöd, keine Ahnung. Jedenfalls scheine ich da einfach nicht reinzupassen. Wahrscheinlich war ich doch zu naiv. Ich pack das nicht.
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    Danach vergrub Pia ihr Tagebuch in der hintersten Ecke ihrer Nachttischschublade und versuchte, einfach nur ihr ganz normales Leben zu leben. Dank ihrer Familie und ihren Freundinnen gelang ihr das ganz gut. Erst kurz vor den Sommerferien holte sie das Tagebuch wieder hervor.


    Hallo, liebes Tagebuch, schrieb sie, morgen ist der letzte Schultag vor den Ferien. Wegen der Modelsache habe ich lange nichts mehr gehört. Nichts von den Castings, nichts von der Agentur. Ich bin ja nur froh, dass aus der Schule sonst noch keiner mitbekommen hat, dass ich Model werden wollte, es aber nicht geschafft habe! Eine Weile war ich echt frustriert, aber die anderen haben mich wieder aufgebaut. Sogar Jonas hat sich mit seinen schrägen Witzen richtig Mühe gegeben, das war total süß. Und dann natürlich meine BFF, Leonie und Lisa. Ich weiß nicht, wie ich es ohne sie überstanden hätte. Wir haben uns oft an der Brücke getroffen. Leonie hatte Ärger zu Hause, Lisa hatte Liebeskummer, und da war mein blödes Modelproblem auf einmal gar nicht mehr so wichtig. Andere haben nämlich auch ihre Probleme! Es ist so gut, dass wir drei uns haben.


    Aber jetzt denke ich nicht mehr darüber nach. Jetzt freue ich mich auf die großen Ferien und den Mallorcaurlaub. Wir haben uns schon die verrücktesten Sachen ausgemalt, was wir dort so alles erleben können.
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    Im Flur schlug die Haustür. Sabine war von einem Termin in einer Zeitschriftenredaktion zurück. „Pia, hier ist ein Brief für dich!“


    Pia legte ihr Tagebuch zurück in die Schublade und kam neugierig aus ihrem Zimmer. „Ein Brief?“


    „Ja, von der Agentur. Vielleicht wirst du gebucht.“


    „Nee, das ist bestimmt wieder ‘ne Absage. Oder die werfen mich gleich raus, wegen Erfolglosigkeit.“


    „Ach komm, Pia, denk doch nicht so negativ.“ Sabine strich ihr liebevoll durchs Haar. „Du musst Geduld haben. Das ist nun mal eine Durststrecke, die du überwinden musst. Das geht anderen Models ganz genauso.“


    Pia verdrehte die Augen. Das sagte Sabine immer. Aber sie hatte nun mal keine Geduld mehr.


    Sie riss den Brief auf. Ungläubig starrte sie auf die Zeilen.


    „Und? Lies mal vor“, drängte Sabine.


    „Liebe Pia, ich freue mich, dir mitteilen zu können, dass unser Kunde Fruit and Flowers dich für einen TV-Spot gebucht hat.“ Pia stieß einen lauten Schrei aus. „Boah, wie cool ist das denn! Die haben mich gebucht! Mami, mein erster Auftrag! Ich werde doch ein richtiges Model!“ Sie hüpfte wie eine Verrückte über den Flur.


    Sabine lachte. „Hab ich’s nicht immer gesagt? Du musst Geduld haben. Zeig den Brief mal her. Fruit and Flowers, war das nicht dein letztes Casting? War das nicht so merkwürdig?“


    „Ach, meine Castings waren alle etwas merkwürdig.“ Pia kicherte. Sie fühlte sich wie ein Heißluftballon, so erfüllt mit Glücksgefühlen, dass sie kurz vorm Abheben war.


    [image: 51443.jpg]


    


    Sabine studierte den Brief. „Die Aufnahmen finden Ende August auf Mallorca statt. Es sind drei Drehtage angesetzt. Pia, das trifft sich gut! Ende August sind wir doch sowieso alle zusammen auf Mallorca, im Beachclub.“


    „Ich darf also?“, rief Pia.


    „Ja, natürlich darfst du! Warum nicht? Darauf hast du doch die ganze Zeit hingearbeitet.“


    „Jajajaja!“ Pia umarmte ihre Mutter und tanzte mit ihr im Kreis herum.


    Mitten in ihre Jubelfeier platzten Jonas und Axel, die nach Hause kamen.


    „Hey, Pia, was ist los? Bleibst du etwa doch nicht sitzen?“, flachste Jonas.


    „Hä? Niemand bleibt sitzen! Nein, ich hab einen Job, ich hab einen Job!“, jauchzte Pia.


    „Lass mich raten“, überlegte ihr Vater. „Du … du führst Hunde aus.“


    „Nein, Papa, ich hab ein Shooting!“


    Axel kratzte sich am Kopf. „Du verkaufst Schuhe?“


    Alle brachen in Gelächter aus.
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    „Papa, du bist verrückt! Du weißt genau, was ich meine! Oh Mann, Leonie und Lisa wissen ja noch gar nichts. Wo ist das Telefon? Ich muss es ihnen sofort erzählen.“ Pia drehte sich wie ein Kreisel, immer schneller. „Wo ist das verdammte Telefon?“


    „Zuletzt hab ich es in deinem Zimmer gesehen“, sagte Sabine.


    Pia rannte davon. Jonas grinste ihr hinterher. „Unsere kleine Panikpia!“


    „Ich versteh immer noch nichts“, sagte Axel.


    Sabine zeigte ihm den Brief. „Hier, unsere Pia ist für einen Werbespot gebucht!“ In ihren Augen glitzerte es, als sie nachdenklich hinzufügte: „Es ist verrückt. Vor ein paar Wochen hat sie noch mit ihren Freundinnen gebastelt. Sie haben Fotos von sich gemacht und in die Magazine geklebt und jetzt plötzlich …“ Verstohlen wischte sie sich eine Träne aus dem Augenwinkel.


    Pia wusste kaum, wie ihr geschah. Ihre Eltern sagten das Shooting auf Mallorca zu. Plötzlich war sie Model, ein richtiges Model mit einem richtigen Auftrag! Alle freuten sich mit ihr. Pia hätte nicht gedacht, dass sie noch aufgeregter werden könnte, aber immerhin ging es jetzt zum ersten Mal wirklich ums Ganze. Sie hatte das Gefühl, die Tür zur großen, weiten Welt aufgestoßen zu haben, und der Wind, der hereinwehte, fühlte sich gut an.


    Ob sie wirklich „top“ war, würde sich noch zeigen. Aber auf jeden Fall würde sie auf Mallorca ein unvergessliches Abenteuer erleben!
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    Wenn du wissen willst, wie es weitergeht:


    Plötzlich Topmodel. Styling, Strand und Abenteuer (Band 2) erscheint in Kürze.


    Auf den nächsten Seiten findest du


    schon eine erste Leseprobe …


    Hallo, liebes Tagebuch, heute Abend geht’s los. Ich kann es kaum noch erwarten, bis wir endlich im Flieger sitzen und abheben. Außerdem bin ich voll aufgeregt wegen der drei Drehtage für Fruit and Flowers. Mein erster richtiger Modeljob! Das Ganze soll ein Werbespot für ein Bio-Orangengetränk werden. Ich kann mir noch gar nicht so richtig vorstellen, wie das wohl sein wird. Was werde ich anhaben, was werden die mit meinen Haaren machen, was für Leute werde ich kennenlernen? Tausend Fragen …


    Schade, dass Lisa und Leonie nicht dabei sein können. Sowieso würden wir gerne mal alle zusammen in den Urlaub fahren, aber irgendwie klappt das nie. Die arme Lisa muss auf Elchbeobachtung gehen, hihi, und Leonie fährt wie jedes Jahr mit ihrer Familie an die Ostsee. Sie ist voll genervt deswegen, denn da waren sie jetzt schon zehnmal hintereinander, immer im selben Feriendorf. Muss ziemlich langweilig sein. Aber ihre Eltern haben nicht so viel Geld, und Mallorca ist teuer, hat Leonie gesagt. Ich hab ihr geraten, sie sollen es doch mal Last Minute versuchen, das machen Papa und Mami auch immer so.


    Aber hier zu Hause hatten wir bisher schon ziemlich coole Ferien zusammen. Wir haben uns lauter verrückte Sachen einfallen lassen, haben zusammen getanzt und schräge Klamotten anprobiert. Leonie kann ja super schminken, und mit ihrer Hilfe haben wir uns neulich total fantasymäßig gestylt. Wir haben uns riesige weiße Blumen ins Haar gesteckt und mit einem Spezialhaarspray wilde Frisuren gemacht. Das sah ziemlich krass aus. Aus Krepppapier und Geschenkbändern haben wir uns dann Fantasy-Kleider geschneidert. Das kann Lisa am besten: Sie weiß genau, an welcher Stelle man was zusammennähen muss. Überall haben wir Fetzen und Streifen dran gemacht. Mit diesen verrückten Feenkleidern haben wir uns dann vor einen Ventilator gestellt und mit unseren Handys Filmchen gemacht.


    Eins weiß ich jedenfalls genau: Wenn ich Leonie und Lisa nicht hätte, wenn wir nicht immer so viel Fun und Action zusammen machen würden, dann wäre ich nicht da, wo ich heute bin. Dann wäre die Tür von Beauty & Style nie für mich aufgegangen, und ich hätte nie mit Elke Faltermeyer einen Termin gehabt.
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    Wie aufs Stichwort rief in diesem Augenblick Sabine: „Pia, wir müssen los! Wir haben doch noch einen Termin in der Agentur!“


    Hastig sprang Pia auf. „Bin schon fertig, Mami!“


    Zum Glück kamen sie nicht zu spät in der Modelagentur an. Elke Faltermeyer, die Chefin, hasste nämlich Unpünktlichkeit. Sie war um die fünfzig, hatte kurze graue Haare, die sie zu einem lockeren Seitenscheitel toupiert hatte, und war immer ziemlich stark geschminkt. Sie war einerseits herzlich, aber auch erfrischend direkt, und sie konnte sehr streng sein. Irgendwie hatte sie etwas von einer gefährlichen Katze an sich. Wo auch immer sie auftauchte, gerieten alle sofort in Anspannung, was sie wohl gleich sagen oder tun würde.


    Elkes Assistent Jean empfing Pia und ihre Mutter in der Agentur und führte sie ins Büro. Sabine lief noch etwas verkrampft.


    Elke begrüßte sie mit einem herzlichen Händedruck. „Hallo, Frau Scholz, was für eine hübsche Seidenbluse Sie da anhaben – wenn auch falsch herum.“


    Sabine wurde glühend rot und nestelte an ihren Blusenknöpfen. „Ich … hab grad Yoga …”


    Elke lachte. „Sehr stylisch. Das hab ich auch schon mal mit Absicht gemacht. Jean, bringst du uns bitte Kaffee und einen Saft?“ Ihr Assistent verschwand eiligst. „Na, Pia, wie fühlst du dich?“


    „Super“, antwortete Pia.


    Elke zog die Augenbrauen hoch. „Und warum seh ich das nicht, wenn du hier rein kommst? Geh noch mal durch die Tür und zeig mir mit deinem ganzen Körper, wie gut es dir geht.“


    Pia kehrte um und betrat noch einmal das Büro, diesmal strahlend, mit leichtem, schwungvollem Schritt.
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    „Sehen Sie, was ich meine?“, sagte Elke zu Pias Mutter.


    „Oh ja.“ Sabine war beeindruckt.


    Auch Elke sah zufrieden aus. „Pia, bald bekommst du dein erstes Lauftraining.“


    „Ehrlich? Für den Catwalk?“ Pia wurde ganz aufgeregt.


    „Damit du bei einer Show für Young Fashion laufen kannst, ja. Aber soweit sind wir noch nicht. Reden wir über das, was jetzt anliegt: dein erster Job! Freust du dich?“


    Pia nickte. „Und wie! Ich will so gut sein, wie ich nur kann.“


    „Das ist auch gut so, Pia.“ Elkes Miene wurde ernst. „Fruit and Flowers ist nämlich ein ganz besonderer Kunde.“


    Pia wusste, dass es sich bei der Firma um einen Getränkehersteller handelte. Sie hatte sich schon mit ihrer Mutter die Website im Internet angeschaut. Was dort angeboten wurde, exotische Fruchtsäfte und Biodrinks, hatte ihr gefallen.


    „Die Firma möchte ein natürliches, gesundes, fröhliches Image haben“, fuhr Elke fort. „Deshalb haben sie sich auch für dich entschieden, Pia, um ihren neuen Orangendrink zu vermarkten. Du bist genau der richtige Typ dafür, du strahlst das alles aus.“ Jetzt wurde ihre Stimme etwas besorgt. „Die Firma investiert viel Geld in diese Kampagne. Um ehrlich zu sein, sie investiert alles Geld, was sie noch hat. Wenn das Getränk ein Flop wird, geht Fruit and Flowers wahrscheinlich Pleite.“


    Pia wurde ganz anders, als sie das hörte. „Wie? Und daran bin ich dann schuld?“


    Elke lachte. „Nein, Herzchen, natürlich nicht. Aber der Kunde ist sehr nervös und angespannt, und so was spürt man dann natürlich auch am Set. Du darfst dich davon nicht verwirren lassen, Pia, bleib einfach du selbst, dann klappt schon alles.“


    Haha, immer locker bleiben und lächeln, erst mal können vor Aufregung!, dachte Pia. Ihr Lampenfieber stieg mittlerweile in schwindelerregende Höhen. „Sie meinen, ich soll pünktlich sein und gute Laune haben?“ Das hatte Elke ihr immer eingeschärft.
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    „Ganz genau, Pia! Du wirst beim Dreh mit den besten Leuten der Modebranche zusammenarbeiten. Pierre Lacanau ist der Regisseur. Er kann sogar deutsch, aber er ist ein bisschen empfindlich, eine richtige Diva.“


    Na toll! Pia stöhnte insgeheim. Das waren ja alles prima Voraussetzungen, dass nach all ihren peinlichen Castings vielleicht nun auch noch bei ihrem ersten Modeljob alles schief ging.
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